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e e ekung en t lafſen wird, fo iſtrer. er

Da Bolksoblatt“ erſcheint mit

Halle (Saale), Freitag, den 3. September 1926

sblark
Wozialbemolratilche Tageezeitunz BSezugsbedin deträgmonetiſch 2, h i Zu

i Eets da Mark. u spreist ler 1d a 77 n e von er v v ehe 72J bei direkter Einſendun h 375Anzeigenpreis 12 So t im Anzeigen und 377r h ne e nenC Bezirk Merseburg ne ehe
Verantwortung bleibt.

Eine Frage, die Herr Rive nicht beantwortet. Die Bilanzverſchleierung in
der Halleſchen Stadtbank und die Februar Erklärung des Oberbürgermeiſters.

Was werden die Gtadtverordneten tun?
Die Lage klärt ſich.

w der Mittwoch Halle (Saale), 8. September.
er Mi ummer des „Volksblatt“ hatten wir anden Oberbürgermeiſter Rive vier Fragen gerichtet, reren präziſe

Beantwortung wir erbaten. Herr Rive hat der bürgerlichen
Preſſe mitteilen laſſen (er ſelbſt teilt bekanntlich nie mit), und
darin beſteht ſeine einzige Antwort, daß er den Schwiegervater
des ehemaligen m nicht kennt und niemals ge
ſehen hat. Soweit ſo Wie wir inzwiſchen erfahren haben,iſt der Schwiegervater ger ein guter Bekannter des Bürger-

meiſters Se del, alſo des ehemaligen Dezernenten der Stadt
bank. Sehdel war früher Stadtrat in Charlottenburg, der
Schwiegervater Bergers war in derſelben Verwaltung Ober
ſetretär. Seydel hat wahrſcheinlich von der Zuverläſſigkeit
des Sekretärs auf die banktechniſchen Fähigkeiten ſeines 27jährigen

r re h r Ueber dieſesr el wir in e Unterſunoch weitere Aufklärung geben. u ſunung
Wenn Herr Rive trotz kart i

d en„ſchief gewidelt“. Unſere vierte am h
Rive geſtellte Frage lautete: Was haben Sie damals getan, um
vie Betrauung eines unerfahrenen 27jährigen jungen Mannes
mit der Leitung der Stadtbank zu verhindern?“ Herr Rive hat

dieſe Frage nicht beantwortet. Wir nehmen auch an, daß er
dieſe Frage nicht beantworten will, denn wir ſind feſt davon
überzeugt, daß Herr Rive nichts unternommen hat, um einen
derartig leichtfertigen Akt zu verhindern. Darin liegt aber ein
wandfrei die Schuld des Halleſchen Oberbürger-
meiſt er s ausgedrückt. Er wußte, welch eine außerordentlich
hohe Bedeutung der Stadtbank für die Geſtaltung des finanziellen
Lebens der Gemeinde zukommt. Seine Pflicht wäre es geweſen,
dafür Sorge zu tragen, daß an die Spitze dieſes neuen Jnſtituts

ein banktechniſch. mit den beſten Erfahrungen ausgerüſteter Mann
geſtellt worden wäre, der bereits in ähnlichen Poſitionen bewieſen
hat, daß er die Leitung eines großen Finanzinſtituts ſicher über
nehmen kann. Herr Rive hätte um ſo mehr die Aufmerkſamkeit
auf dieſen Punkt kongentrieren müſſen, als ihm bekannt war, daß
die privaten Finanginſtitute aus Konkurrenzgründen das neue
Halleſche Jnſtitut mit größtem Mißtrauen betrachteten und nichts
unverſucht laſſen würden, an Hand etwa ruchbar werdender
Mängel innerhalb der Stadtbank das Kommunalbank-
weſen zu diskreditieren. Herr Rive iſt der Leiter'der
ſtädtiſchen Verwaltung und er üht dieſes Amt mit jener, durch die
Form oft ans Lächerliche grenzenden Würde aus, die meiſt
mehr erheitert, als überzeugt. Wenn der Herr Rive nur
halb ſoviel Auſmerkſamkeit der Leitung der Stadtbank gewidmet
hätte, wie er Zeit verſchwendet, um durch über hebliche Be
merkungen und Duodez-Witze ſeine Aufſichtsbe-
hörden, von der Bezirksregierung angefangen bis zur
Staatsregierung, zu diskreditieren, dann wäre ihm, der
doch hoffentlich für ſich Unterdurchſchnittsintelligenz
als mildernden Umſtand nicht reklamiert, wahrſcheinlich
nicht entgangen, daß unter ſeiner Verantwortung die Leitung der
Stadtbank in den Händen einer banktechniſch wie ſittlich
mehr als zweifelhaften Perſönlichkeit ruht. Herr
Rive mag ſich alſo, um mit Heinrich Heine zu reden, drehen und

die n

Das wird noch deutlicher, wenn man bedenkt, daß er der
Stadtverordnetenver ſammlung im Februar nach dem erſten
Ruchbarwerden der großen Stadtbankverluſte mitteilen ließ, daß
Schaden nicht zu befürchten ſei. Die Unterſuchung aber
u ergeben und wird weiter ergeben, daß bereits zur damaligen
eit ſchwerſte Verluſte eingetreten waren, weitere

ſchwere Verluſte als ungusbleiblich erkennbar
waren. Herr Rive wird ſich vor der Stadtverordnetenverſamm
lung wegen dieſes Täuſchungsmanöbers zu verantworten
haben. Wir nehmen an, daß die Stadtverordnetenverſammlung
ohne Unterſchied der Partei aus Männern und nicht aus Eunuchen
zuſammengeſetzt iſt, ans Männern, die es ablehnen, ſich von einem
Beamten der Stadt nasführen zu laſſen.

Und nun kommen wir zum ſchwerſten Vorwurf, den wir gegen
Herrn Rive zu erheben haben. zu dem Vorwurf, daß er ſich be
wußt oder unbewußt mitſchuldig gemacht hat an der ſeit
mindeſtens einem Jahre gffenſichtlich verübten Bilanzver-
ſchleierung in dem ſtädtiſchen Bankinſtitut. Seit Jahrenwerden Konten als Aktivpoſten durch die Stadtbankbücher ge

die t verloren ſind, die von jeder ordnungsge-25 e n werden müſſen. Diehatte jedoch bedeutet,et fe bekannt hätte. Dieszu verhindern, e jene Bilanzverſchleierung durch Fort
führung der faukſten HKonten verübt, die natürlich dem
Bürgermeiſter Seyd el zunächſt bekannt ſein mußte, die aber zu
mindeſtens vom Februar es Jahres an dem Oberbürgermeiſter
Rive nicht hätte unbekannt bleiben können, wenn er nur einen
ernſthaften Verſuch gemacht hätte, ſich um die tatſächliche Lage
des für die finanziellen Zuſtände der Stadt Halle eminent wich
tigen Bankinſtituts zu kümmern. Wir nehmen zu ſeinen Gunſten
an, daß er das getan hat. Jſt dieſe Annahme zu bejahen,
dann würde er ſich den Vorwurf der Mitwiſſerſchaft und
Mittäterſchaft an der Bilanzverſchleierung ge-
fallen laſſen müſſen. Jſt jene Frage aber zu ver
neinein, ſo würde er durch nichts dem Vorwurf der groben
Pflichtverletzung und des Mangels an Verant-
wortlichkeitsgefühl gegenüber der Finanzwirtſchaft der
Stadt Halle entgehen können.

Wie man die Dinge alſo auch anſieht, der Oberbürgermeiſter
Rive iſt als oberſter Beamter und Leiter der Verwaltung
(„Seiner Verwaltung“, Seines NMagiſtrats, Seiner Be-
amten, wie er ſagt) für den Halleſchen Stadtbankſkandal nicht im
geminderten, ſondern im vollen Umfange verantwort-
lich. Wenn er heute die bürgerliche Preſſe Halles in ſeiner nach
wie vor überheblichen Art durch Mittelsperſonen dazu benutzt,
ſein ſinkendes Schiff zu ſtützen, ſo iſt das für uns, die wir das Ver
dienſt in Anſpruch nehmen, das ſchlimmſte Geſchwür der Stad:
Halle aufgeſtochen zu haben, keine Urſache, die Aufklärungsaklion
fortzuſetzen, von der wir eine endgültige Reinigung der kommu-
nalen Atmoſphäre im Sinne einer ſauberen Selbſtverwaltung er
hoffen.

ie W t ſich der Magiſtrat mit dem Gedanken, diealler S „überhaupt aus dem ſtädtiſchen Betriebe
unehmen, um ſo und nach die veruntreuten Beträge

wieder hereinzubringen.“ ieſe Entwicklung würde uns nicht
weiter wundernehmen, da in Halle nach den Ereigniſſen der letzten

wenden „wie der Floh im Siebe“, jede Ausrede verſchlimmert nur Jahre der Kommunalbank Gedanke vollkommen
ſeine Lage, vergrößert nur ſein Schuldkonto. diskr ditiert worden iſt.

Erwerbsloſenſtatiſtir.

Die bereits an nein igt Statiſtik über die Gliederung
der Erwerbsloſen nach den verſchiedenen Unterſtützungs-

liegt nunmehr vor. Sie bietet folgendes Bild: Ueber 18
Unterſtützte 936 186, über 26 Wochen 495 809, über 39

Wochen 114801 und über 50 Wochen Unterſtützte 12 497. Dieſe
12500 e werden ausgeſteuert, wenn ſie nicht

re r n d v an a gefe un a r n nicht in Frage komm eden e n ochen Unterſtützten kann die Fortdauer der

Unterſtützung in Betracht kommen.
Ueber die. Geſamtzahl e Ausgeſteuerten liegen

auch im Augenblick nur ganz rohe e vor. ſtr. aufdie Schätzung der s e er s vom Mi invon rund 45 000 nimmt man an, d l' der Aus sgeſteuertenrig rund 120 000 e maqhes See wird e noch be
chtlich ſteigen.
Genaue Ziffern liegen dagegen für die Pflicht und NotWe r vor. Se Zahl b beträgtnach affr. neuen Statiſtik ugs da und die der litgndegrneft

Die Zahl' der Notſtandsarbeiter ging vom I. NMai bis l

zum 165. Auguſt um rund 40 000 zurück, vom Juni zum Auguſt
um rund 14000.

Der Rüſck der Zahl der Notſtands arbeiteriſt geradezu de rimibrend. r z ſich nur dadurch erklären, daß
manchen Gemeinden trotz einer erſtärkung der Darlehen und
er einer Milderung der Darlehensbedingungen der finanzielle
Ankeil immer noch zu ſchwer iſt. Das gilt aber nicht für alle Ge-
meinden. An vielen Stellen ließe ſich bei etwas mehr Jnitiative
auch mehr Nothandearveit beſchaffen.

Maulkorb für Otto Bauer.
Berlin, 8. September. (Radiomeldung.)

Wie der „Voſſiſchen Zeitung aus Zürich gemeldet wird, iſt
dem Genoſſen Otto Bauer dem Führer der öſterreichiſchen
Sogzialdemokratie, die Einreiſe in die Schweiz zur Teilnahme an

der Tagung des Exekutivkomitees der Sozialiſtiſchen Jnternatio
nale nur unter der Bedingung bewilligt worden, daß er keinerlei
Vorträge in der Schweig halte. Züricher Genoſſen hatten
n Otto Bauer in threr niſation ſprechen zu

m

im Parlament, noch die Präſidentſchaft übernehmen. ſeivbereit, das Amt eines Miniſters der auswärtigen Aachen

h

der n
G BI G

LIIIIIIIIIIIIIIAAäIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIILI

„Horch auf den Klang der Fither

Und öffne mir das Gitter
Läßt du ſogleich mich ein,
So ſei die Schule dein l

„Keine Konzeſſionen.“
Das Zentrum und die deutſchnationalen Sehnſüchte

Köln, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)
Unter der Ueberſchrift „Vorzeitiger Eifer“ edie „Kölniſche Volkszeitung am Donnerstag das Beſtreben

Deutſchnationalen, wieder r an e Regierungs
u gewinnen. Das Blatt glau m Deutſfgef in Koln n

d

arteitag, der in der kommenden öimmte Erklärungen abgegeben werden, die überer Deutſchnationalen zur Regierung einigen ins uß e

Deutſchnationale Politiker hätten keinenlaſſen, daß die Stellung des Zentrums ſie a uer-
eſſiere und daß man auf deut chnationaler Seite verſuchen wolle,
u einem beſſer geklärten v zu dieſer Partei zu kommen.
as Blatt betont zu dieſem Liebeswerben, daß die Deut chnatio

nalen vor Locarno aus der Regierung ausgetreten ſeien undjetzt glaubten, nach dem Eintritt Deutſchlands S den V bund,

alſo nachdem die anderen Parteien wieder die
Verantwortung übernommen hätten, ſich rm
weiten Male an den Tiſch ſetzen zu können, von dem manfishen ſei, als es Margarine ſtatt Butter gegeben

Zwar hätten alle anderen mit Ausnahme des Zentrums
unter ähnlichen Gründen ſchon die Re icrung verlaſſen, aber es
müſſe doch daran erinnert werden, daß die ußenpolitik immer
wieder neue Situationen bringe und dieſer Situation nur Par-
teien und Männer gewachſen ſeien, die von einem lärmen-
den Haufen von Wehrverbänden und Stammtiſchpatrioten un
abhängig ſeien. r auf innerpolitiſchem Gebiete müſſe
Klarheit herrſchen. önnten keinerlei Spielereienmit auf die r geduldet werden. Das Zentrum
werde an
Bayeriſche 2
fache Situation ſei hier das beſte.

wird gemeldet, daß Venizelos erklärt habe, er werde keinen

Benigelge will griediiſcher Außenminiſter werden. Aus S

zu übernehnien.
Das Schickſal Wu Pei Fus. Times berichtetchineſiſche e len an en deſmnien e i

geſtern vormittag geſtorben ſei.

W gar keine Konzeſſionen an die befreundete
olkspartei machen dürfen. Eine ganz klare und ein



ſelbſt mit riwen Bruchmarken verſehene Blöcke finden a
e

abkommen.
Bereinbarung zwiſchen Reichsregierung

und Reparationskommiſſion.
it demDer eFatiogssahtungen a ein Zahlungsabk

der Beglei der auf Grund
eine von chland über die ei

inaus zu za n Summe von i
a Der Weg zur Siedlung iſt

Die Richtlinien des Reiches

3

c n und t e e beſaß Voneiſtung iſt, worau ir berei ing flotteren verſpürentik der eLagk ſie der b rung de de e chnat a h e die Kom migm h fa e Z n n Reihe a er Wert War d
3 niſt es von Schlieb S in verwendet“ habe. Jum weiſe dafür wird ein Brief Kredite in den rn ſtarke Mißſtimmung herrſcht. Die Ver
ich Retall n r r n T e Werk r Dr. Schacht angefü immung wird ſich, wenn die Dinge ſo weiter gehen. in München
Dieſe 300 Vinionen nd in re t un len, R ihn t S z h auf der Tagung der Siedlungsreferenten, die imginnend mit dem S. ober bie Die e und S l Anſchluß an die Wohnungskonferenz ſehr draſtiſchginnt mit 18 lionen die welSren ten S. zu vermitteln, zu fagen, er ein äußern
auf 84,8 Millionen al e d leiſt weiteres Ab Reichs arlehen dabei wolle. Severing t auf Was ſoll das Schneckentempo in der Si die auchbenre er t den S die igeg ahnte dieſes Drängen ein z e len an Dr. Schacht gar en geg. für die Arbeitsbeſ von großer Wennbefürcht äun der S n e er mit r perſön Kortet J und dann t Preußen, J nanzen gewiß Acht auf Roſen ſind,e ha n e e en i et e von ſeinem 40Millionen Kredit bereits 10 Millionen zum Landh d e cent Schtember re iſ e c e e ine e e rief bekeitgeſtent hat dem kern an das Reg ws
aus dem Auguſt fälligen 180 Millionen e Steuern und 9 fengne galt ering dieſes Glaubens. der verſprochenen erſten Rate des Siedlungskredits in Höhe vongele t ſandern ihr de Aleiheg Wer H 77 e e einer Hypo18 Millionen herausrücken. m ſind für dieſes d vom

onat September zuf iſt en n Watien h bie thek der h h r an Schlichting durch Fürſprache Reichstag 50 Millionen für die ernſiedlung zur

im Monat Oktober 18 Millionen Pit z T S i un everings. Dazu i der r in Calbe am heutigen Tage geſtellt worden. Wie wir erfahren, ſollen nunmehr mit Ach undReichshauptkaſſe ein Mehr von 162 Millionen Mar raſf le r auf amtli i re s mitgeteilt, da Se Krach 18 Millionen angewieſen worden ſein. Jeder des Ab
des ommens geht ſoweit, daß die h ſſe am e rin g an rhei thek in keiner weartens bringt Verluſt, denn die Preiſe ſteigen. Man auchdes Etatsjahres immer ne um 50 Millionen flüſſiger iſt als ſie eiſe mit gewirkt davon Die mit dem Landkauf bis Oktober warten. Tritt s
es ohne Abkommen wäre. Ab Januar 1928 wird die Reichshaup at 76 das f. nicht uf zum r en. ſchlechten Wetter oder gar frühgeitig Schnee ein, dann iſt es Schluß mit demkaſſe ſogar dauernd um s illionen flüſſiger ſein als r
da ihr die verpfändeten Einnahmen laufend zufließen, die 800 Mil
lionen bis dahin aber abgetragen ſind.

Eine weitere Erleichterung i Deutſchland auch inſofern
ſtanden worden, als die jetzt zu zahlenden 800 Millionen Mark dt in bar geleiſtet werden müſſen, ſondern durch Sachliefe- ln

r en au der Beſtellungen an die deutſche puitri
aus Frankreich und Belgien gw ſpr werden, wodurch für diReichsfinanzen in den n f Monaten eine weſentlicheErſparnis eintritt. Dieſe e e die für das nächſte Etats-
jahr 58 Millionen ausmachen, erhöhen ſich für das Jahr 1028 auf
104,2 Millionen.

Dieſes Abkommen, das W erſtenmal eine Ermäßigung einer
auf Grund des Dawes-Planes zu erzielenden Summe auf 60
en vorſieht, hat die einſtimmige Billigung der Reichsregie-

und die Zuſtimmung der Reparationskommiſſionbereſts gefunden. Eine Ratifizierung des Abkommens durch die
der Mächte kommt nicht in Frage. Es erhält mit

ſeiner Veröffentlichung endgültigen Charakter.
Von diger deutſcher Seite wird betont, daß mit dieſemmen keinerlei rn en per Natur

daß das irrt i lich Zeugnis un g. beh h i g u n g.W e auf die wirt a en See utſchlands.
erdings hat auch der Generalagent eingeſehen, daß die großen

Anforderungen, die infolge des wes Abkommens aus Frankreich und Velgien an deutſche Jnduſtrieprodukte geſtellt werden,

aus den für das laufende Jahr zur Verfügung ſtehenden Summen
nicht befriedigt werden können, hrend im nächſten und über
nächſten Jahr eine ſolche Unmöglichkeit nicht e t. Daher hat
fich Deutſchland zu dem Zugeſtändnis bereitgefunden, die Summen
für die kleinen Beſſerungsſcheine bereits von dieſem Oktober anmen während ſie t ab Wachen Herbſt fällig

eL Verleumdungokrieg gegen

Severing.
Die neue Bacmeiſterel.

Unter dieſen i Fiſten ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner
erſ ndausgabeDer ſattſam bekannte Alldeut che Bacmei er trotz der Ab
fuhr, die er überall ſich geholt, ſeinen Spritzerfeldzug gegen
Severings weiße a fort. Und der Schlichting, der ſich einſt
als „alter Parkei e“ in die Freundſchaft Severings drängte,liefert ihm dazu hateriat

Das neue Materie das heute von Bacmeiſter in der
„Deutſchen Zeitung“ veröffentlicht wird, beſteht zunächſt aus
einem r 7 v einer Bankfirma David Homburger einer in
wiſchen wohl eing S enen kleinen Privatbank aus der Jn-flationsgeit an Suduing. Dieſer Brief war dem MiniſterSevexing bis heute r bekannt. Den Brief lautet nicht etwa

„an die Herren Schlichting und Severing“, was beim Beſtehen
eines gemeinſamen Kontos dieſer beiden Perſonen die bank und
Shtatma ige ſern geweſen wäre, ſondern „an Herrnchting- T itr Daraus kann nur der Schluß gezogen
werden, daß Schl chting wahrſcheinlich mehrere Konten
Wirt und eines davon auf den Namen Severings benannt hat.

d bei einer Bank ein gemeinſames Konto zweier Perſonen

e a e via lafſergus gelaſſen lJn dem päer angeführten 4en h

i Severing nin Süd davon h
ließlich wird Jtiſchen rPapermartie de

Erinnerungen beweiſen,
e,

r erevering m
dieſe An

Aber ſelbſt wenn ſie
Andeutungen tun, die
damit jeder vermuten l

Knipſchile heißt der Mann.

u eneh a r rerdung aus Magdebureſzſt a Knipfſchile, e
Außerdem ſoll die Annh

des genannten Buches beabſichtigt ſein.

Die geſcheiterte Einheitoliſte.
h Beamtenbürgerrat tag„Einheitsliſte“ r die hen e ab ge e

d Je J A ide Verboter Verfaſſer r er zum Verbothat, der

eheKnipſchile echt

Aus Sachſen wird gemeldet, da
bund“ die Beteiligung an der vom

hat. Auch die Demokratiſche ch ei eteiligung ablehnen. Ran nimmt de kratiſcheneiſen an, daß die t reliſte on n heute als geKr
ſcheitert“ betrachtet

Merikanriſches Kirchengeſetz.
London, 8. r ſieAuf dem meyxikaniſr ſtattfand entwick 4

r W Regierung für d

keit der i aller Bekenntniſſe umg
des bisherigen rSchulen, 42 Kirchen, 78
heimen feſt.
zwiſchen 190 des Landes verwieſen

löſtern und 7

itler-Mowdies. Jn Köln überfiel am
60 Mann ſtarker Trupp Hitlerleute einen Kriegsbe
über die Soldatenſpielerei der
merkung hatte. Als das ikum ſich
Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

Der ſchönſte Baufſtein der Welt.
Antike Marmorbiöcke in modernen Häufern.
roßen Bildhauer des Altertums ſahen ſich bei der Arbeit
wierigkeiten gegenüber: die Grundregeln ihrer Kunſt

der endgültigen Formulierung, aber ein ebenſoſie das Rohmaterial ſelbſt ſuchen e en
r

Die
wei

rten noch
großes Hemmnis war, daß
auf ſeine Verwendbarkeit von Fall zu Fall
erſte wirklich brauchbare Stein, den ſie na
entdeckten, war der pangäriſche Marmor aus dem gleich-

rüfen mußten.

namigen Gebirge in Attika. Dieſer lieferte das Mate
rial für die berühmten Skulpturen des Parthenon auf der
Akropolis in Athen. Ein anderes im Altertum hochbewertetes
Material war der grobkörnige reinweiße Marmor von der Jnſel
Paros. Aber weitaus der beſte aller zu ſtatuariſchen Zwecken
dienenden Marmore war und iſt der von Carrara, der ineinem keſſelähnlichen Tal des aguaniſchen Apennin gelegenen
Stadt im italieniſchen Kreis Maſſa e Carrara. Entdeckt wurden
die dortigen Marmorbrüche, in denen gegenwärtig faſt die ge
ſamte rund 18000 Köpfe zählende Bevölkerung der Stadt in
vierhundert Brüchen und Gruben arbeitet, in römiſcher Zeit.
Man brach im Altertum in drei Tälern die beiden heute noch
verwendeten Marmorarten, von denen der für ſtatuariſche Zwecke
verwendete Marmor in dem Tal von Torano gewonnen wird,
während die minder feineren Sorten, die nur für architektoniſ che
Zwecke verwandt werden, überall in der Umgebung gebrochen
werden. Bei den Römern führte der in Carrara e fundene
Marmor den Namen Marmor luneſe, von der Stadt Luni, deren
Ruinen in der Umgegend von Carrara noch erhalten ſind. Die
Spuren antiker Bearbeitung ſind in Carrara, deſſen Häuſer faſt
ausſchließlich aus Marmor gebaut ſind, noch allenthalben ſichtbar,

lten. Na all der römiſchen t dien e von arrara jahrhundertelang verlaſſ
n der architektoniſchen Renai ance m a12. a undert hat man ſie wieder in Betrieb genommen. Seit-

irde der Carrariſche Marmor in der ganzen Welt für gr.
n verwendet. Aus dieſen Brüchen wurden die tenS untadeligen Marmors gewonnen, und zur Verſ S

d. von vielen Ochſen gezogenen Karren nach dem Hafendieſes primitive Transportmittel wird heute an gewan 2
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Güter- und Landkauf. Abermals wäre dann ein ganzes Jahr ver

loren. Der erſte Teil r h eerledigt werden, damit mit dem Bau der Siedlungen im Früh
und jahr begonnen werden kann.

Jn den Kreiſen der Großagrarier macht man jetzt
Stimmung dafür, die Größe der neuen Bauernſiedlung möglichſt

900 rücken. Man erklärt, 10 bis 20 M ſeien genug fürdie Siedler; dieſe ſollten ſich nur wie die Sreherumteeſee im

Lauf der Zeit emporarbeiten. (1) Eine ſelbſtändige
Ackernahrung bedarf aber im Oſten mindeſtens 50 Morgen mehr
als im Weſten. Da aber die Siedler nicht nur ſich ſelbſt
ſondern Ueberſchüſſe in der Produktion herauswirtſchaften ſ
reichen 50 Morgen nicht. Man müßte ihnen mindeſtens 80 bis
100 Morgen geben. Einſtweilen hat nun Da en die Größe einerSiedlungsſtelle mit 50 Morgen angeſetzt. Der Jreis das Land

einer ſolchen Stelle beziffert auf 7500 Mark. Gebänrde
r man 12 000 bis 15 000 Mark, ſo daß eine Stelle ungeſähr

2e2 500 Mark koſtet. Das Inventar ſoll der Siedler ſtellen. Dieſer
ſoll außerdem über ein Kapital von ungefähr 20 000 Mark ver

180 Mark, zu verzinſen fus 14 000 e

Siedlungskredit zu geben ſein. Unter der Vorausſ
Mittel zu 5 Prozent bereitgeſtellt werden können, hierfür
700 Mark Zinſen zahlen ſein, insgeſamt alſo 880 Mark pro
Stelle oder 17,20 Mark pro Morgen. Auf r
Boden kann das geleiſtet werden. Neuerdings ſind, wie wirfahren, Beſtrebungen im Gange, auch völlig Heiter
landwirtſchaftskundige Leute auf dieſe Siedlerſtellen zu feden
Das wäre ein ſehr weſentlicher Fortſchritt.

Preußen hat errechnet, mit ſeinen vorgeſehenen 40
etwa 8000 Stellen zu gründen. Das hierzu
würde 150 000 Morgen umfaffen. Mit den für dieſes Jahr zur
Verſügung ſtehenden rund 100 Millionen wären alſo etwaStellen zu ſchaffen. Das wären in fünf Jahren rund 40 000. Wie
brauchen aber mindeſtens 100 000 Bauernſiedker, wenn eine
bare Entlaſtung auf dem induſtriellen Arbeitsmarkt mit
der Siedlungsfrage geſchaffen 7 ſoll.

Jn Stuttgart wurde eine „Siddeutſche J

ländliche Siedlung in NorddeutſchlandGründung folgte dem Beſuch einer lebe
kommiſſion in den öſtlichen Siedlungsgebieten des

e
Rufſſiſchafghaniſtaniſcher Freundſchaftsvertrag. Aus London

wird uns gemeldet, daß zwiſchen Rußland und Afghaniſtan ein
Neutralitäts- und reundſchaftsvertrag abgee worden iſt. Der Vertrag ſieht die Wahrung der Neu
ralität im Falle eines ten Konfliktes zwiſchen eiger dereterte Parteien und dritten Staaten vor. Er ver

pf flichtet weiter beide Parteien zur Nichtbeteiligun an febkommen zwiſchen dritten Staaten und die Leiberſei

einmiſchung in innere r ſowie N
re von Elementen auf dem eigenen Gebiet, deren m t ver
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Kampf gegen die andere vertragſchließende Partei iſt.
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Filmen iſt ungeſund.
Der kürzlich a Tod Rudolph Valentinos gibt einem

Dr. Lee aus Florida enheit, ſich ausführlich über die en
Gefahren zu verbreiten, en die Stars des Films ausgeſetztind. Wenn die Arbeitéverhältniſſe beim Film auch nicht grade
ie unmittelbare Urſache eigentlicher Berufskrankheiten ſind, ſo

ſind doch ſchwere organiſche Störungen auf ſie trag peſihren. die
unter beſtimmten Verhältniſſen ſchnell zum Tode führen können.
„Gelingt es einem Schauſpieler,“ ſo ſchreibt Dr. Lee, „populär zuS ſo bedeutet dieſer Ruhm für ihn eine ununterbrochene
a im e der iterlampen, die auch in der Nacht nicht
cu ge zeigt ſich in einer Ermüdung der Augen

die nervöſe Erregungszuſtände auslöſen undn e Schlafloſigkeit r Direktoren und Regiſſeure
raten in ſolchen en zu der Behandlung mit Bibergeil, um
den Augenſchmerz zu bekämpfen. Sie wollen in jedem Falle ver
hindern, daß die Filmproduktion unterbrochen wird. unterdeſſen
wird der Schauſpieler immer nervöſer und ſchwerer zu behandeln.
Leider werden dieſe Warnungen, die die gütige Natur zu geben
nicht müde wird, unbeachtet gelaſſen. Die Erregung der

e wird im Gegenteil als originelles Temperament undrn Werteigenſchaft ausgelegt. Das 2ht ſo lange, bis der
See Smus ſo geſchwächt iſt, daß er v ernſten Krankheit nichtn nötigen Widerſtand leiſten ka ieens gelehrt, daß das Arbeiten im Polen r

indert, dick zue
eine ſo igee den Konak der F J

e

Filmdiven eine
gufgenommen wird, des Jnhalts, daß ihr Gewicht 130e darf. Die Zahl der Schauſp re i e

eben mußten oder zum Rollenfach de s zre e Gewicht d t alen
Ein unhekgnntes Quartett von Franz Schubert, das i

aus Nachlaß; des Komponiſten aufgett rer F fenttQuartett r e Flöt arre,Bratſche und en geſchri er mit e Guitarre
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fänt de EHeute h r denns. Deutſch
Genf, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)
rat trat am Donnerstagvormittag zunächſt

r zuſammen, an der c der ſpa
r nicht beteiligte. Die Sitzung w

e erwerbenragen. Der r ndigendats kommiſſion des Völkerbundes über deren 9. wurde
von der Ken v die Sindm Nachmittag um r trat die ienkommiſſi urendgültigen Verabſchiedung ihres Schlußberichtes z m
Die Sitzung dauerte wider Erwarten über zwei Stunden und
wurde dann abgebrochen Der Bericht der Kommiſſion ent

lt eine gedrängte Wiedergabe der Verhandlungen und ihres

u n e ngsvertreter wiedergegeben. An die Verleſundes Berichts ehe ſehr lange Diskuſſion netteilweiſe neuen ziſfierungen der früher abgegebenen Ertla
rungen, redaktionellen Aenderungen uſw. Namentlich vermochte
man ſich nicht darüber zu einigen, wie die beſondere Lage Spa-
niens, Polens und Chinas im Bericht feſtgehalten werden kann.Die Si zu wurde deshalb ſchließlich auf

0 Uhr vertagt. Der Präſident der Kommiſſion, Lord
Ro Cecil, und das Sekretariat wurden beauftragt, für die

eitagſitzung eine neue Faſſung der beanſtandeten Berichts
ellen vorzulegen. An dem ſachlichen Beratungsergebnis der
tudienkommiſſion wird ſich nichts ändern.
Die endgültige Entſcheidung Spaniens, ob es

ſich aus dem Völkerbund zurückzieht oder mit einem mehrjährigen
nie windinen Ratsſitz zufrieden gibt, wird in der heute nach-
mittag 3 Uhr angeſetzten öffentlichen Sivung des Völkerbunds-
rates erwartet. Jn dieſer Sitzung ſoll auch die endgültige An
nahme des Berichts der Studienkommiſſion erfolgen.

Paris, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)
In der hieſigen Preſſe wird die Ausſicht auf einen Austritt

Spaniens aus dem Völkerbund r kommentarlos hin-
gegen Man hatte hier mit dieſem Ereignis gerechnet, ſo
aß die Meldungen vom Donnerstag, daß Spaien nicht an der

Ratsſitzung teilnahm, nicht ſonderlich überraſcht haben. Nur der
„Temps“ gibt ſeiner leiſen Befürchtung Ausdruck, daß durch den
Austritt Spaniens Frankreich in Genf nach Braſilien einen
weiteren guten Freund verliere.

Genf, 83. September.
Der deutſche Delegierte bei der Studienkommiſſion, Bot-

chafter von Hoeſch, hatte am Donnerstagnachmittag eine
Unterredung mit dem zw. Argen in Genf ren

un

eute, Freitag, vor-

(Radiomeldung.)

ſchen r Briand. Die Unterr galter n aller ſchwebenden Fragen, die mit dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund zuſammenhängen, vor allem
auch den Fylaerungen aus dem Eintritt für die deutſchfranzö-
ſiſche Politik.
Trotzdem die g. am Donnerstagabend nochnicht z Abſchluß ihrer Arbeiten gelangte, kann der Eintritt

Deutſchlands in den Völkerbund jetzt als geſichert gelten, un
abhängig von der bevorſtehenden r r Spa-niens. Gegen die Feſtſtellung des Protokolls, das die Notwendig
keit, einen ernden Ratsſitz zugunſten Deutſchlands zu ſchaffen,
zur anerkennt, hat nämlich auch der Vertreter Spaniens
keönen Einwand erhoben.

Die deutſche Genf-Delegation.
Die deutſche Delegation, die ſich zur des Völkerbundes

ach Genf PBegibt, wird ars dem Reichsminiſter des Auswärtigen
Dr. Streſfemann, dem Staatsſekretär von Schubert und
h Gauß, beide aus dem Auswärtigen Amt,

beſtehen. Außerdem werden der Delegation angeSe die ine eten Dr. Breitſcheid, (Soz.),
Bern sdorff (Dem.), Dr. Kaas (Ztr.) und Freiherr

von Rheinbaben ferner Staatsſekretärer dieF. ünder 7 der Reichskanglei Weißmann vom
nnd

und
die Miniſterialdirektoren Dr. Kiep

Hes Papſtes Sorge um Spanien
l Paris, 8. September. (Radiomeldung.)

Aus Rom liegt eine Meldung vor, daß der Papſt am Don-
nerstag eine Unterredung mit dem Nuntius in Madrid

habt habe, die ſich ohne Zweifel um die Haltung Spaniens ime edreht habe. Der Nuntius werde ſofort nach ſeiner
Rückkehr ma Madrid eine Audienz beim König und bei Primo

de Rivera haben, um die Anſicht des Vatikans zu übermitteln,
daß Spanien im Jntereſſe der katholiſchen Kirche und des Frie

n wen n u F77 wolleer en per n Appell an den König von

Beſchlüſſe des Parteiausſchufſſes.
Sozialdemofratiſche Werbewoche. Parteitag

in Kiel.
Der Parteiausſchuß beſchloß in ſeiner Sitzung vom 2, Sep

tember einmütig, eine „Sozial demokratiſche Werbe-
woche“ zu veranſtalten. Als Termin wurde die Zeit vom 16.
bis 24. Oktober beſtimmt; in ihr ſind alſo zwei Sonnabende und
Sonntage enthalten.

Ueber die Mißhelligkeiten, die in einem Orte Sachſens wegen
der Vertretungen von Partei und Gewerkſchaften in paritätiſch
zuſammengeſetzten Inſtitutionen entſtanden ſind, gab der Par-
teiausſchuß folgendes Gutachten ab: „Der Parteiausſchuß teilt
die Auffaſſung des Parteivorſtandes, daß bei paritätiſch aus
Partei und Gewerkſchaft zuſammengeſetzten Körperſchaften jede
Gruppe ihre Vertreter ſelbſtändig zu beſtimmen hat. Er er-
wartet, daß ein Ausgleich in dem zurzeit ſtrittigen Fragen ge
funden wird.“

Der Parteiausſchuß entſchied ſich ferner für die Abhaltung
des nächſten Parteitages Mitte Mai in Kiel.

neberreichte Note. Aus Madrid wird gemeldet, daß die
ranzöſiſche und engliſche Note, die die Antwort auf die ſpaniſche
We in der Tangerfrage darſtellen, geſtern überreicht worden

ſind.

Der frühere Reichstagsabgeordnete und Redakteur des Organs
des Steinarbeiterverbandes, Hermann Siebold, hat wie uns
aus Leipzig gedrahtet wird am 1. September ſeinen Austritt
aus der Sozialdemokratiſchen Partei mitgeteilt. Es iſt zu er
warten, daß ſich Siebold den 28 anſchließen wird.

Der radikale und radikalſozialiſtiſche Parteitag wird laut
einer aeiſer Meldung vom 14. bis 17. Oktober in Bordeaux
ſtattfinden.

Ein Geſchäft oder kein Geſchäft? Der gegeprrärtig in Va
yonne ſich aufhaltende belgiſche Hochfinanzier Alfred Löwen-
ſt e in hat der belgiſchen Regierung mitgeteilt, daß er bereit ſei,
J 50 Millionen Dollar zur Stützu
ohne Zinſen auf mindeſtens zwei
ſtellen. 7

hre zur Verfügung zu

Sitzung des Völkerbundsrats

gatsmin

h mehrere Sachverſtändige aus.

des belaga Frank en K

Amerißanische Aumamisierung
des Strafvoſſauges.
Zuchthäusler in der Sommerfriſche.

Eine ſtattliche Schar von Zuchthäuslern, von denen die meiſten
eine lebenslängliche Strafe verbü hat, wie Londoner Blätter
berichten, kürzlich Cam Hil bei Parkhurſt verlaſſen, wo ſie im
dortigen „GefängnisHotel“ einen dreiwöchigen Ferienaufenthalt
verbrachten. Die Sträflinge trugen auf der Rückfahrt nach dem
Gefängnis graue Anzüge und dunkle Kopfbedeckung. Ueber ihre
Sommerfriſche äußerten ſie ſich in begeiſterten Ausdrücken. Es
waren zumeiſt Männer im reiferen Lebensalter, die ausnahms-
los eine Pfeife im Munde hatten. Daß es ihnen im „Gefängnis-
Hotel“ gut gefallen hat, kann man ſich denken. Camp Hill iſt
berühmt wegen ſeines herrlichen Blumenflors. Zur Erinnerung
an den Aufenthalt in der landſchaftlich beſonders bevorzugten
Gegend brachten die Sträflinge große Blumenbuketts mit, in
denen ſie die Laſtautos beſtiegen, die ſie nach Cowes beförderten.
Von dort aus erfolgte dann der Rücktransport in das Maid-
ſtone Gefängnis von Portsmouth.

Ein Menſchenleben um eine
Hundepeitſche.

Von einem Schutzpolizeibeamten erſchoſſen wurde in der Nacht
un Donnerstag der Zaaprig Arbeiter Fritz Maack in der
falkenſteinſtraße in Berlin. Dieſer hatte einem x der

noch ſpät abends ſeinen Hund ſpazieren führte, die Hunde
peitſche entriſſen und weigerte ſich hartnäckig, ſie wieder
Prelt ugeben. Bei dem daraus entſtehenden Wortwechſel ver
etzte ack dem Muſiker einen Fauſtſchlag. Auch ein Poli-

zeibeamter, der herbeigerufen wurde, konnte ck die Peitſche
nicht abnehmen. Dieſer beſchimpfte vielmehr auch den Schupo
beamten. Inzwiſchen hatten ſich zahlreiche Perſonen eingefun
den, die, ohne Kenntnis des Vorganges, für ack und gegen
den Beamten und den Muſiker, Partei ergriffen. Als noch ein
zweiter eintraf, bedrohten etwa ein Dutzend
junger Burſchen, die zum Teil angetrunken waren, die Be
amten, die zunächſt zum Gummiknüppel griffen und, als ſie ſich
auch damit nicht erwehren konnten, die Revolver zogen und zweiSchüſſe abfeuerten. Dennoch drang Maack auf den einen Poligei-

beamten ein und ſchlug ihm ins Geſicht. Der Schuß, den dieſer
darauf traf Maack tödlich in die Bruſt. Er verſtarb
bereits auf dem Wege nach der Rettungsſtelle. Die radauluſtige
Menge ergriff daraufhin die Flucht.

5200-Km-Flugreford.
Paris, 8. September. (Radiomeldung.)

Einen neuen Flugrekord haben die beiden franzöſiſchen
Militärflieger Challe und Beiſer zuſtande gebracht, indem ſie
ohne Zwiſchenlandung von Paris bis nach Bender Abbas am
Perſiſchen Meerbuſen flogen, wo ſie wegen Erſchöpfung des
Benzinvorvrats zur Landung gezwungen wurden. Bander as
liegt efähr 5200 Kilometer von Paris entfernt. Der bisheran e ohne Zwiſchenlandung iſt vor einiger Zeit von zwei
franzöſiſchen Fliegern auf der Strecke Pari mſk zurückgelegt
worden. Die jetzige Strecke iſt ungefähr 500 Kilometer länger.

ad z
Exploſionsunglück.

München, 8. September. (WTB.)
Jn den ehemaligen Deutſchen Werken, die in einen Straßen

umgewandelt. werden ſollen, ſtieß man beim A n
von Erde auf einen Zünder zu einer 75-Millimeter-
Granagt e. Ein Arbeiter hob den Zünder auf, der in dem gleichen
Augenblick explodierte. Drei Arbeiter wurden ſchwer und vier
leichter verletzt.

Fünf Todesopfer einer Pilzvergiftung.
Rheine, 83. September. (WTVB.)

ier erkrankte nach Genuß von Pilzen eine Familie. Zwei
Kinder ſind am Dienstag, die Eltern und ein weiteres Kind
heute geſtorben.

Die Stadt der Raubüberfälle.
Warſchan, 8. September. (Radiomeldung.)

Ein neuer frecher Raubüberfall wurde in den frühen Morgen
tunden des Donnerst im

ier Räuber überfielen einen Pförtner, bei dem ſie eine
größere Summe Geldes vermuteten. Sie erbeuteten 125 Zloty
und einige Anzüge. Eine Polizeiſtreife konnte die Räuber nach
ein paar Stunden in einer Vorſtadt ausfindig machen. Sie er-
öffneten ſofort das Feuer auf die Polizeibeamten, von denen
einer getötet wurde. Sie ſelbſt entflohen und keiner konnte
bis jetzt feſtgenommen werden.

Ein Faſſadenkletterer ſuchte am Donnerstagabend um 9 Uhr
dem Hotel Adlon am Pariſer Platz in Berlin einen Be-
ſuch abzuſtatten. Er wurde von Chauffeuren beobachtet, wie er
die Front des Hauſes erkletterte und in das offene Fenſter eines
unbeleuchteten Zimmers im erſten Stock eindrang. Das raſ
benachrichtigte Hotelperſonal und Polizeibeamte konnten den
Einbrecher feſtnehmen, ehe er etwas erbeutet hatte. vBitterlich
weinend wurde er abgeführt.

Schweres Erdbeben. Die Erdbebenwarte von Toledo hat ein
neues Erdbeben von gewaltiger Stärke verzeichnet. Das Zentrum
der Erſchütterungen i in einer Entfernung von 2820 Kilo-
metern. Noch nie ſeit Beſtehen der Warte ſind die Apparate ſo
ſtark erſchüttert worden.

Den Bodenſee durchſchwommen. Der Sohn des Maurermeiſters
ageggle aus Ravensburg hat den Bodenſee zZweimal durch

ſchwominen. Er prtete um 10 Uhr vormittags in Meersburg
und kam um 283 Uhr in Konſtanz an. Nach ha
trat er den Rückweg an. Obgleich der See ziemlich bewegt war,
gelang das Wagnis.

Verhafteter Doppelraubmörder? Jn Magnitz bei Kobernitz
verhaftete die Breslauer Kriminalpolizei den Gärtner Adolf
Wolf unter dem Berdag den Doppelmord in der Poſtagentur
Leuba bei Neuſtadt in Oberſchleſien verübt zu haben. Wolf be
ſtreitet einſtweilen, mit der Tat irgend etwas zu tun zu haben.

Entgleiſung eines Güterzuges. Auf dem J r Schmied e-
feld bei Breslau entgleiſte am. Donnerstag die Lokomotive eines
Leergüterzuges. Der Packwagen und zehn Güterwagen
türmten ſich auf und ineinander und wurden zertrümmert. r
Materialſchaden iſt beträchtlich, die Strecke war mehrere Stunden
geſperrt.

Ehedramg in einer Berliner Schankwirtſchaft. Einer Blätter
meldung zufolge feuerte in einer Schankwirtſchaft nach einem
Streit ein Berliner Lehrer auf ſeine Frau mehrere üſſe. Eine
riclete der Lehrer die e gegen ſich und ſetzte ſeinem Lebenel drang in den h Ehe er daran behindert werden konnte,

durch einen Kopfſchuß ein Ende.

Zentrum von Warſchau verübt.

ündiger Pauſe

Zugzuſammenſtoß.
Berlin, 8. September. (Radiomeldung.)

Auf dem Heidelberger Vorortbahnhof Schlierbach ereinete ſich am Donnerstagabend kurz vor 7 Uhr ein Ciſen-
bahnunfall, der noch glimpflich ablief. Auf dem Bahnhof
rangierte ein Güterzug, als ein von Heidelberg kommender Ar-
beiterzug heranfuhr. Das Einfahrtsſignal hatte zunächſt auffreie Fahrt geſtanden, war dann aber auf Halt gezogen
worden. Es war jedoch ſchon zu ſpät, zumal ſich der Per
ſonenzug in einer Kurve näherte. er Zuſammenſtoß mit dem
rangierenden Güterzug ließ ſich nicht mehr vermeiden. Meh-
rere Güterwagen wurden die Böſchung hinabgeſchleudert und auf
das zweite Gleis geworfen. Jm erſten Perſonenzugwagen be-
fanden ſich oberſchleſiſche Ferienkinder im Alter von acht bis
zwölf Jahren, die von einem Ferienheim aus einen Nachmittags
ausflug nach Heidelberg gemacht hatten. 18 Kinder erlitten
leichtere Verletzungen, eine Kindergärtnerin und ein Reiſender,
der den Arm brach, wurden in die Heidelberger Klinik über
führt.

Drahtfeilattentat.
Auf der vielbefahrenen Chauſſee Berlin Hamburg wurde in

der Nacht zum Donnerstag zwiſchen den Orten Perleberg und
Karſtädt ein Drahtſeilattentat verübt. Der Spitzenfahrer einer
Gruppe von Motorradfahrern, die ſich auf dem Wege von Hanm-
burg nach Berlin befanden, wurde vom Rade geſchleudert, weil
er gegen ein Drahtſeil gefahren war. Zum Glück war das Seil,
das zwiſchen zwei Bäumen geſpannt war, erſt auf der einen
Seite feſtgemacht, auf der anderen dagegen nur loſe um den
Baum geſchlungen. Jnfolgedeſſen gab es nach und der Motor
radfahrer kam mit leichten Verletzungen davon. Die Verfol-
gung der Täter wurde ſofort aufgenommen. Ein Mann, der
eilig weglief, konnte deutlich beo bachtet werden. Es wur
den ihm mehrere Revolverſchüſſe nachgeſandt und angeblich ein
wandfrei beobachtet, daß er hierbei angeſchoſſen wurde.
Dennoch konnte er bis jetzt nicht feſtgenommen werden.

Weitere Untaten des Moörders Böttcher

Der Mörder der Gräfin Lambsdorff, Böttcher, hat bei einem
erneuten Verhör im Berliner Polizeipräſidium noch ſechs
weitere Raubüberfälle zugegeben. Dieſe hat er im
Grunewald, alſo im Weſten der Reichshauptſtadt, ausgeübt, wäh-
rend der Schauplatz ſeiner bisher bekannt gewordenen Untaten
der Oſten von Berlin war. Jn einem Falle zwang er eine einzelne
Dame durch Abgabe eines Schuſſes, ihm die Handtaſche mit
60 Mark auszuhändigen. Am 15. Auguſt fiel er abends gegen
10 Uhr einen Herrn und eine Dame an. Das iſt der einzige
Fall, in dem Böttcher ſich an einen Mann gewagt hat. Er hielt
dieſem die Piſtole an die Stirn und forderte die u der
Brieftaſche. bei erbeutete er außer deutſchem Gelde auch
Lire. Jn der Nähe des Bahnhofes Eichkamp überfiel Böttcher in
letzter Zeit drei Frauen, denen er die Handtaſche entriß, während
er ſie mit der Waffe bedrohte.

Ruhrepidemie.
Dort m und 8. September. (Radiomeldung.)

Jn detn benachbarten Erwitte iſt eine Ruhrepidemie
ausgebrochen, von der einſtweilen 30 Perſonen befallen ſind.
Zehn Kinder ſollen bereits verſtorben ſein. Die Kranken ſind in
Baracken untergebracht worden.

Der ungetreue Poſtafſiſtent.
Der 44 Jahre alte Poſtaſſiſtent Paul Becker in Berlin, der auf

dem Poſtamt W. 15 10000 Mark unterſchlagen hatte, und ſeine
Geliebte, die 27 Jahre alte Hausangeſtellte Jrmgard Hinrichſen,

am Donnerstagvormittag in der Wohnung der Eltern des
ädchens in Schleswig feſtgenommen worden. Die Hinrichſen,

die Tochter ehrenwerter Eltern, ſtand ſeinerzeit in Verbindung
mit den berüchtigten Raubmördern Strauß. Sie wurde zu
ſammen mit dieſen wegen Mordes zu drei Jahren Zuchthaus ver
urteilt Ehe das Paar die Flucht nach der Heimat des Mädchensrigen re in Berlin mit dem unterſchlagenen Gelde
neu ausſtaffiert. Bei der Feſtnahme wurden bei
3000 Mark vorgefunden.

Gattenmord. Jm Verlauf einer ehelichen Auseinanderſetzung
erſchlug in der Nacht zum Donnerstag der 53 Jahre alte Strecken
wärter Hemmler in Tolkewitz bei Dresden ſeine s2jährige Ehe
frau mit einem Holzknüppel.

Von Heuduft getötet. Ein Landwirt in der Nähe Salzburgs
a in ſeinem Heuſchober einen bewußtloſen Mann, der an

ecker noch

einend dort genächtigt hatte. Alle Wiederbelebungsverſucheehe ohne Erfolg und ein Arzt ſtellte feſt, daß der Mann durch

den Duft des Heus getötet worden iſt.
Eigenartiger Selbſtmordverſuch. Jm Leipziger Landgerichts

gebäude verſuchte ſich am Donnerstag ein Kunſthändler, der zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, auf eigenartige
Weiſe zu entleiben. Mit dem Meſſer eines Bleiſtiftſpitzers
brachte er ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe bei. Als er zu

ch einem r gebracht werden ſollte, leiſtete er den Beamten hart-
näckigen Widerſtand und erklärte, verbluten zu wollen. Der
Lebensmüde wurde ins Krankenhaus überführt.

Brandwunden erlegen. In der Landwirtſchaftlichen Ver
ſuchsanſtalt in LeipzigMöckern zogen ſich zwei Arbeiter beim
Keſſelreinigen ſchwere Brandwunden zu. Beide mußten ins
Krankenhaus überführt werden, wo einer der Arbeiter an den
Folgen ſeiner ſchweren Verletzung geſtorben iſt.

Gräfin Bothmers Gnadengeſuch. Jnfolge einer Beſchwerde
egen den ablehnenden Beſcheid der Staatsanwaltſchaft auf dasCaadengeinsh der Gräfin Bothmer hat der Rechtsausſchuß, einer

Berliner Korreſpondenz zufolge, das Gnadengeſuch befürwortend
ur nochmaligen Prüfung dem Beauftragten für Gnadengeſuche

überwieſen.
Dankſagung der „Leningrader Hafenverwaltung an den

deutſchen Dampfer Greta“. z Leningrader Hafenverwaltung
hat der Mannſchaft des deutſchen Dampfers „Greta für die
Errettung ertrinkender Fahrgäſte des ruſſiſchen Dampfers
„Bureweſtnik“ in offizieller Form ihren Dank ausgeſprochen. ach
Ausſagen der Mannſchaft der „Greta“ hat dieſe an einhundert
Ertrinkende gerettet.

Flugzeugabſturz im Jrak. Nach einer Meldung des engliſchen
Luftfa iniſteriums ſtürzte geſtern ein Flugzeug bei Hinaidi
im Jrak ab. Der Führer wurde getötet und der Mechaniker ſo
ſchwer verletzt, daß er ſeinen Verletzungen erlag.

Ruſſiſcher EuropaFlug. Der ruſſiſche Flieger Gromoff hat
ſeinen EuropaFlug mit einem ſtaatlichen Flugzeug, der ihn von
Moskau aus über Deutſchland, Frankreich, Jtalien, Oeſterreich,
die Tſchechoſlowakei und Polen wieder nach Moskau brachte am
Donnerstagabend nach 63 Stunden beendet. Die reine
betrug etwa 88 Stunden, die durchſchnittliche
keit 200 Kilometer.
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Um vielfach irrigen Annahmen zu begegnen, machen wir darauf aufmerksam, daß unsere Firmaimnoſ Iroltzseh eheO
S

SAJ. Heute abend Mitagliederverſammlung
Unterkaſſierer müſſen heute reſtlos abrechnen.

Aus dem Bezir k.
Freit den 2. September, abendsFalkenberg. v übr im Vereinszimmer des „Kaiſer-

hofes“: Mitglieder-Verſammluno. Tagesordnung
Aufnahme neuer Mitglieder.
rezirlévorſtändekonſerenz
vertreterſizung. Reichswerbewoche.
unſchliefend Gemütlicher Teil.

Freitag, den 3. September. abends s Uhr,delitſch. im. Lind enhoſ“ Gewerkſchafteverſa n. mlung.

Reſerat vom Bezirk aus ſchuß Thema: „Die Rationali-
ſierung der deutſchen Wirtſchaft und die Gewerk
ſchaften“. Alle Gewerkſchaftskollegen müſſen erſcheinen.

g I Sonnabend, den 4. Septewber, abends 8 Uhr,t Ia. in der Sängerhalle: Wichtige Mitglieder-
verſammlung. Referent Genoſſe Brüll (Sangerhauien)

Vornſtedt. den 5 September,
ausſchußmitglied Genoſſe Brüll
reſeriert uber wichtige Fragen, u. a. auch die Hunde-
ſteuerangelegenheit.
Gemeindevertreter, ſind hierzu eingeladen

Verſchiedenes.

Sonntag,

Alle

Bericht von der Unter
Bericht von der Gemeinde

abends
s Uhr Oeffentliche Verſammlung. Kreis

(Sangerhauſen)

Alle Einwohner, veſonders die

7

e mit t der rurzien in r Fomn entenen rm Frie a ric

C 000
Große Ulrichstraße 1

7

h Fr rn o J Ta adsoint nichts 7 zu tun ar

Wir bringen nach wie vor

Jeppiche: Sardinmen Cinoſeum JSaopeten
C in anerkannt größter Auswahl zu billigsten Tagespreisen zum Verkauf

Arme e Trwüfezsch Teppächineauns MeankI—e en. S.
Ecke Kleinschmieden

e rer h h e

S

W
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der norwegisoh. Tanztragödin

Beſſo a Firis
7 Flegende Tone von Moskau 7

The Vrmanns
Tolikühnste verwegenhent

Tageskasse ab 11 Uhr. 5687

Einen großen Poſten Marken-

Fahrräder
aut Tellzahlung abzugeben 1678

S Fugnnkwg Be
Turmstrasse 156 Fernruf 2719

Wittekind-Cafelwaſſer
das neue erfriſchende Getränk

Hauptniederlagen in Halle a. S.
Tel. 2258

Gust. Förste, Streiberstraße 15, Telephon 2611
Herm. Stäber, Landsberger Str. 27/28, Tel. 6268/3894
Curt Pernitzseh, Wilbelmstraße 17,
Helmbold Co., Leipziger Straße 104,
Brunnenver waltung des Städt. Solbades

n

Aug. Dilcher Goetbestraße 4,

Wittekind, Tel. 2615
TCoDEEEcE,:GßkCLBBXSCc.,.IttCktD)V,hzkdcCktDoooo0ndoo]ggo-ugcougocauuccccuuu

Gewerlſhoſtspaus Halle ung
Bors 4244

lebemachtung zu zolfg. Preben

Guter und prelswerter

Hüttagstisch
5670

II

Tel. 4755
Tel. 6094

S Rind Kalb und öchweineſfeiſch

Wurſt und Würſtchen

PRcax Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenſabrik,
J

Heubynerſtraße 3

berger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Alle Sorten

zu ſoliden Preiſen.

m An er ge., 5679
Telephon Nr. 261

5667

Cisleb Sonnabend, den 4. September, abendsl eben s Uhr. im kleinen Saal des „Volks-
hauſes Mitgliederverſammlung. Zur Tagesordnung
ſtehen die Fragen der Kommunalpolitik, die Unter
bezirkskonſerenz am 12. September und ſolche der
Organiſation. Es wird um vollzähliges und pünkt-
liches Erſcheinen erſucht

WVolfen. Montag, den 6. September, abends 8 Uhr,
im Lokal Klinkig: Mitgliederoerſo mmlung.

Tagesordnung wird in der Verſommluagg bekanni-
gegegen. Da dieſelbe von größter Wichtigleit iſt, er
juchen wir alle Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen.
Vertreter des Bezirkevorſandes ſind mit anweſend.

Reiths- Dchwanr-
banner Rot- Gold

Bund der republikanischen Kriegsteilnehmer)

Freitag, den 3. September,t Rerſeburg abends 8 Uuyr, i im „Neuen

Schüßenhaus“: Mitglie der verfammlung B Bollzähtige
Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht.

Ortsgruype delitſch. atte n
Mitgliederverſammlung. Wichtige Tagesordnung.
Alle Kameraden müſſen erſcheinen.

Ortsgruppe Gerbſtedt.
haus“: Pflichtverſammlung

Artsgruype Dürrenberg u. Ung. Fern
m Gaſthot „Zum Gradierwerk“: 3 Stiſtungsfeſt.
Alle Freunde und Gönner der republikaniſchen Sache
werden hierzu herzlickſt eingeladen. Anfang nachmittag
4 Uyr. Vormittag 11/2 Uhr:

Sonntag, den 5 September,
nachm. s Uhr, im „Schützen

S onntag, den

Großes Preiskegein
(1. Preis 50, RM).

c AA II AAAIADeutſche Friedensgeſellſch aft e. V., Orts gruppe
Halle a. S. Unſere nächſte ordentliche Mitglieder
verſammlung findet Montag, den 6. September. abendé
s Uhr, im Reſtaurant Streicher („Drei Könige“), Kleine
Klausſtraße 7, ſtatt. Wichtige Tagesordnung. Wirbitten um volzähliges Erſcheinen.

Sonntag, den 5. September
Halbtagsfahrt nach den Wörm-
litzer Kirſchbergen. Abmarſch
mittags 1 Uhr vom Ranniſchen
Platz.

eingetr. Genossenschaft m. b. H.

Sonntag. den 12. September, nachm
2 Uhr, im Saale des Herrn Möslein zu

Tagesordnung:
1. Halbfährigen Geſchäftsbericht
2. Bericht vom Verbandstag in Kaſſe
3. Antrag der Verwaltung über Spar-

kaſſenordnung.
4. Anträge der Mitglieder nach S 10 des

Statuts.
7. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Der Vorstand
Schaaf, Hentze, Barth.

5679

Stadt Theate.

Heute
Freitag 8 Uhr;
Der Frelschütz.

Sonnabend 8 Uhr
Juerez und Maximian.

hetert die
Hallesche Genossen

schafts Buchöruckere

T 7
T 77 J
5

Gemeindeschänke Roltzseh
Angenehmstes Verkebrslokal mit

schönstem Kongertgarten.

Sonntag den S. September,
nachm. 3 Ubr:

Hr. Erutefest
Im Saale: Flotte BallmusitkK.

In den Gasträumen:
Erstkl. Künstler Konzert.
Für Speisen u. Getränkeist bestens gesorgt.

Es laden treundliechst ein 5682
i Woldemar Pannicken Frau

kautt der kluge Raucher seine

Tel. 2615

Wittekind-Brunnen
zu heil- und Crinkkuren

ärztlioh empfohlen
Zu beziehen in Halle a. S. durebhb;

Aug. Diloher, Goethestraße 4, Tel. 2288
Gust. Förste, Streiberstraßse 15. Telephon 2611
Helmbold e Co., Leipziger Straße 104, Tel. 6094
Brunnenver waltung des Städt. Solbades
Wittekind,

IVIVLLODOCOCODDOD0DdDC-CCODODCDDTDDDDI i

S

ehabten Guten

S 7
Einer geebrten Einwohnersehaft von Roitasech

gebung erlaube ioh mir hierdureh bekanntzugeben,
Sonntag, den S. September 1926, dieGemeindeschänke Roiizs c

ar Bewirtschaftung übernehme.

a wird stets mein r r sein, allen wertenästen mit nur guten Speisen und bestge egten Go-
tränken aufzuwarten. Für moderne d 30 wiefür desenten Saalbetrieb werde ioh immer Sorge tragen.
Indem ieh gleichzeitig für die freundliche r
in der von mir inGanke bitte ich die geehrte Einwo

und Umgebung aueh ferverhin um
Kommen und entbiete jedermann einen herzlichen
Kkommen-Gruß.

Roiteseh, den 8. September 1936.

Woldemar Pannieke und Frau.e

d Vm-
aß ioh

nelle* bestens
n Dich

Wein-u. Spirituosen-
Großhanälung,

Sternstr. 6. Tel. 9519

Pedcligmöpel
äußerſt billig bei
Teilzahlung ohne

Aufſchlag. Fabrikpr.

III

Wir empfehlen:
Zigarren

Dosere bekannten

Beutelzigarren
in alter e

Nr. 24 46 265, 64 8. d e Scüor

6 Pfg.

Das Pr. Hans Ptzner- Sortiment
wieder eingetroffen in der Preislage

von 12 bis 25 Pfg.

Wolft- Zigarren
zu Original-Fabrikeinkaufspreisen

billiges

trühere 4- Pfg.Dubnitza Zigarette 10 Scüet

ueeeeeeeKulturquell noch da!

früher 1,00 Mark

Excelsio rAuslese t

grobe Sumatra mit Brasil

Z
III

h Manoli usw.

Zigaretten
tür Zigarettenraucher gtaunend

T 7 726,
25,

Cabinet e Fertu 28 7 S,

Extra 25-Stüek-Packung nur I

Nur solange Vorrat reicht
BEBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IV

Ferner Zigaretten der Firmen:

Batschari, Greiling, Venidze,
Malzmanun, Constantin, Nestor

Marineshae
Feinschnitt 100 g nur
Hantelssleg
in Pergaminpackg. Pak.
Awrterdamer ShaHoländ. ane Mual 50 g

Ferner:
3,
22 Wldenkont usw.

Bei Vinkauf von
5 Paketen Feinschnitt

1 Zigarettenmaschine

S

Wiedervertäurer
erhalten von 100 Stück an

Feinste Brasils
Nr. Nr. 28 B 26 B 29B

64 10 18. Reklamepreis:

GGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAXV

von 5 Paketen Krüllschnitt
1 Pielenbesteck gratis

u

X

M 2 Rollen 25 Pfg.Aas e an. K Seiststraße 26 F- Biülterf elfdcl, Marktplatz

IXIL 55,

65,

50,

Tahake Von landkfried,
Vogelsang, Brinkmann,

Der ne r e
Bitterfeld

2 möblierte Zimmer
37 ebote an unſere Buchhandiung
Steinſtraße 3/4 erbeten.

dafeibſt

Beriag Bolkobiatt GmbH.

Bonne Co., G. im. h. H.
on u.von I unsterspiele

ett Die tährende

u. Tanz ichErstklassige Ka- mit dembarett-Künstler Attraktions-
Schorseh Reims

J. Woit ProgrammAlly Marx Thurm Sylvaré
Lucle Kupfer ein Haſſene. Kind
5 8Stolzenfels u m

und verscohiedene
Hidegard Oandere Sckamunge

a SoubrettetSonntag erhöhte W
Eintrittspreise Lobon- I t

Nod. Zaub.-Kunst
Am Ritterflügel:0 Shlatt- Kapellmelster

A. Maß
und trotzdem

bilderdöcher

Jugendschrifts C
Närchenböcher u

Kleine Inserate
finden hierBuchhandlung r

Verbreitung?

7

ſeine

D

das
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Sadrg. 1026 r. 203 Freitag, den 3. September

Aulle und Saulftreis.
Halle, den 8. September 1926.

Anterbezirk Halle- Saalkreis.
Zur Vorbereitung der Reichswerbewoche vom 18. Sep

mber bis 2. Oktober tagt Sonntag, den 5. September, vormittags
10 Rhr, im „Volkspark“ (Kartellzimmer) zu Halle eine

Funktionärkonferenz.
Sämmtliche Parteifunktionäre der Stadt Halle

(Bezirksführer, Kaſſierer, Gruppenkaſſierer, Stadtverordnete uſw.)
müſſen an dieſer Konferenz teilnehmen.

Gleichzeitig laden wir die SPD.-Gewerkſchafts-
funktionäre freundlichſt ein.

Die Ortsvereine des Saalkreiſes müſſen durch
mindeſtens ein Vorſtandsmitglied vertreten ſein.

Der Anterbezirksvorſtand.

An

VoX PoPpull
Einfahrt zur Ulrichſtraße.
Ein Mädchen per Rad gondelt in die Straße. Seit ſie die

Schaffner der Straßenbahn dutzendmal belehrt hatten: Linke
Hand am Iinken Griff, hat ſich die Linkſigkeit ſo in ihrem
Kopf feſtgefreſſen, daß ſie nun auch auf der linken Seite der
Straße fährt.

Hupenſignall Ein Motorrad biegt aus der Steinſtraße, Kurs
auf die Radlerin. Die wird zappelig. Der Lenker wackelt wie
ein Kuhſchwanz hin und her. Der Geiſt, der gegenwärtig ſein
ſoll, iſt längft, ſchon längſt dahin. Die Balance folgt ihm: Des
Rädchen neigt ſich ſamt dem Mädchen, zeigt bedenkliche Begierde,
ſeinen Schwerpunkt tiefer zu verlegen.

Da liegen beidel
Das Motorrad ſtreift den TretPS-Konkurrenten, verbiegt ihm

das Kreuz, bricht ihm ein paar Rippen.
Polizei greift ein. Das Mädchen hat nur Hautabſchürfungen

davongetragen, ſein Pferd dagegen, das der Poliziſt aufhebt, iſt
ſchwer verwundet.

Volk ſammelt ſich. Ergreift Partei: „So eine Gemeinheit!
Ein Mädchen umzufahren! Und wie das Rad ausſieht! Uff-
gehängt müßten alle die Kerle werden, die Motorrad fahren!“

Der Poligziſt ſtellt feſt, daß das Mädchen, entgegen der Vor
ſchrift, links gefahren iſt. Deshalb müſſe ſie ſich nicht nur mit
dem zerbrochenen Rad abfinden, ſondern überdies einen Straf-
befehl bekommen. Demgemäß wird die Maid dem Notizbuch
einverleibt.

Die Volksſeele brodelt ob dieſer „Ungerechtigkeit“. Kocht.
DHroht überzuſchäumen.

„Wenn ſe ſich dat Jenicke jebrochen hätte, ob ſe da och 'n Straf
befehl krichte?“ Der Ausſpruch bringt Erlöſung
Heiterkeit zieht in die Menge ein.
Die Poligei kann die gezückten Gummiknüppel wieder ein
ſtecken, denn gegen den Humor des Volkes ſind die machtlos.

G. H.

S a
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten iſt nach

ken ungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den Durch
a Monats Auguſt mit 142,5 gegen 142,4 im Vormonat
ahezu unverändert geblieben. Jnnerhalb der Ernährungs-

W wurden die Steigerungen bei einigen Nahrungs
mitteln durch das weitere Nachgeben der Gemüſepreiſe faſt aus
e i Ausgaben für die Wohnung haben im Reichs
t wieder leicht an gezogen.

7

amtlebenshaltung 1,837, St ei ge
0,7 Prozent, Lebensha

umd einhtung 1,31 1,6 Prozent, Ernährung 1,38 1,5 Proz.
Heizung und Be
d 2,0 ozent.

Jm gangen muß alſo feſtgeſtellt werden, daß die Tendenz zur d

weiteren, Verteuerung der Lebenshaltung anhält. Der
geringfügige Rückgang der Bekleidungsausgaben erklärt ſich nur
dadurch, daß vielerorts noch Lagerbeſtände geräumt werden,
Dährend die Großhandelspreiſe auf der Leipziger Meſſe bereits
wieder aufwärts gerichtet ſind, ſo daß man auch bei den Klein
handelspreiſen mit einer Steigerung rechnen muß. Das Nach
zeben der Gemüſepreiſe iſt eine ausgeſprochene Saiſonerſcheinung.
Es ſpielt dabei eine beſondere Rolle, daß in dieſem Jahre der
Sommer feucht war und dementſprechend die Gemüſeerträge recht
erheblich ſind, ſo daß das Angebot an Friſchgemüſe fortgeſetzt groß
Eleibt. Da dieſes Gemüſe nicht genügend konſerviert werden
kann, werden die Preiſe natürlich ſteigen, ſobald die Ernteſaiſon
vorüber iſt. Beſtehen bleibt die Tatſache, daß die Wohnungs-
mieten wieder angezogen haben und auf lange Sicht hinaus
noch weiter anziehen werden, wobei noch berückſichtigt werden
muß, daß ein ſtändig wachſender Teil des Volkes nicht mehr in
den zwangsbewirtſchafteten Wohnungen mit billigen Mieten
wohnt, ſondern die viel teureren Neubaumieten zu zahlen hat.
Beſtehen bleibt außerdem der Umſtand, daß von einem Sinken der
Brotgetreide- und Fleiſchpreiſe vorläufig nichts zu ſpüren iſt.

Mit der „Oveg“ an die Anſtrut.
Es war ſeit langem der Wunſch aller an der des Verz mitintereſſierten Kreiſe, daß Halle, dem Veiſpiel anderer

Städte folgend, durch Omnibusverkehr, der an keinen Fahrplan
ebunden iſt, die nähere und fernere Umgebung erſchließen möge.
ieſer Wunſch iſt zur Tat geworden. Wagemutige Mitglieder

der Vereinigung zur Förderung des öffentlichen Verkehrs der
Stadt Halle haben mit der Anſchaffung eines Magirus-
Omnibu 9 e s den Anfang gemacht zu weiteren Taten auf dem
Gebiet der Verkehrsförderung,

Geſtern hatte die Beſitzerin des neuen Wagens, die „Oveg“
(Omnibus-Verkehrsgeſellſchaft), Behörden und Preſſe zur Probe-fahrt nach dem ſchönen Unſtrutſtädtchen Freyburg eingeladen.

Die Fahrt war für alle Teilnehmer in jeder Hinſicht ein
Genuß: Der geräumige Wagen bot den 30 Perſonen bequem
epolſterte, lederbezogene h Da die Chauſſee wegen

Umbaues nicht befahren werden konnte, ſo war dem Wagen Ge

S

Jegenheit ſeine Qualität auf den zum Teil recht ver
beſſerungsbedürftigen Wegen 2. und 8. Grades, unter Beweis zu
ſtellen. Der Omnibus hat dieſe Probe glänzend beſtanden. Mit
erſtaunlicher Sicherheit durchfuhr er bei ſtets gleichbleiben-
der Geſchwindigkeit die ſteinigen Pfade von Halle nach

reyburg in 134 Stunden. Man hatte während der ganzen

An dem kleinen, etwas verſteckt gelegenen Aquarium des
halliſchen Zoologiſchen Gartens laufen leider viele Beſucher vor
bei. Es traut niemand dem beſcheidenen Raum einen ſo reichen
Jnhalt zu. Und doch wird wahrhaftig allen Raumbeſchränkungen
zum Trotz viel darin geboten.

Neuerdings konnte der Beſtand des Aquariums um einige be-
onders intereſſante und wertvolle Tiere vermehrt werden. Dank
der liebenswürdigen einer hieſigen Eiſenwarenhandlung
i jetzt wieder eine Rieſenſchlange zu ſehen, die lange gefehlt hat.
s iſt die Tigerſchlange, die in Vorderindien und Ceylon zu

Hauſe iſt, ihre Länge beträgt etwa 819 Meter. Rieſen-
ſ gen ſind, was immer wieder betont werden muß, nicht
iftig. Sie töten ihre Beute durch blitzſchnelles Umſchlingen mit

ihrem muskulöſen Leibe. Die Schlangenarten, die über Gift-
ähne gen prauſer ja nicht ſolche ungeheuren Körperkräfte.
ie Giftſchla durchweg kleinere Arten.nen ſin
Unter den Eidechſen, die vielfach mit Unrecht als giftig

und zeit verſchrien ſind, gibt es nur eine einzige giftige
mexikaniſche Kruſtenechſe.

Art, das iſt die

Vier dieſer merkwürdigen, roſa- und ſchwarzgefleckten arten
Echſen ſind jetzt S dem Wüſten-Terrarium zu ſehen.
Geradeſo wie die Giftſchlangen verfügen ſie über Giftdrüſen,
deren Inhalt durch gefurchte Zähne in die Wunde ihres Opfers
gedrückt wird. Eigenartig iſt die Körperbedeckung dieſes Tieres,
die wie ein Panzer aus hellen, zart roſa Korallen ausſieht. Aus
etwa derſelben Gegend Mittelamerikas kommen die noch viel
abenteuerlichen ausſehenden Krötenechſen, kleine platte, ſand-
farbene Tierchen, die über und über mit Stacheln bedeckt ſind,
beſonders der Hinterkopf iſt mit langen Dornen bewehrt, die der
e We ein ganz groteskes Ausſehen verleihen. Lange hal
en ſich die

Im Zoo-Aquarium.
Krötenechſen

in Gefangenſchaft ſelten.
ſehr ſchnell ans Futter.
lingskoſt.

wei e aus dem Mittelmeer-Gebiet, die ſchon in Süd-
europa vorkommen, ſind gleichfalls neu ausgeſtellt. Tiere mit
ausgeſprochen gegenſätzlicher Lebensweiſe: die eine, eine wunder-
ſchöne hellgrüne Perleidechſe mit blauen Punktreihen an den
Körperſeiten, wie die meiſten Eidechſen ein Sonnentier; die
kleinen Geckos dagegen ſind Nachttiere, worauf ſchon die ren
Katzenaugen ſchließen laſſen. Beſonders eigenartig iſt bei den
Geckonen die Fähigkeit, an glatten Wänden, ſelbſt an Glas mit
unbegreiflicher Geſchwindigkeit entlanglaufen zu können. Be
ſondere Haftzehen, ähnlich wie ſie der Laubfroſch hat, befähigen
ſie dazu. Als eifrige ekggtrrger ſind ſie in den menſch-
lichen Wohnräumen in Nordafrika und Südeuropa keine ungern
geſehenen Gäſte, ſolange ſie nicht, was zuweilen vorkommen ſoll,
ei allzu eifriger Jnſektenjagd von der Decke herab in die

Suppenſchüſſel fallen.
Rieſengroße Blindſchleichen aus dem ſüdöſtlichen

Europa, die für als Schlangen angeſehen werden,
ſind die Scheltopuſiks, die mit Eidechſen und Kruſtenechſen und
den verſchiedenen auſtraliſchen Echſen zuſammen in einem

Wüſten-Terrarium
untergebracht ſind. Wie unſere heimiſchen zierlichen Blind-ſchleichen ſind dieſe rieſigen Schleichen fußloſe Eidechſen, alſo

ganz harmloſe Tiere, die ſich im Terrarium beſonders gut halten
und deshalb bei Terrarien-Liebhabern vielfach gefunden werden.
Mit Vorliebe verzehren ſie Schnecken, ſelbſt die große Weinberg-
ſchnecke r ſie mit erſtaunlicher Kraft aus ihrem Gehäuſe
herauszuholen.

Außer dieſen Kriechtieren ſind unter den Jnſekten und Fiſchen
verſchiedene Seltenheiten erworben oder intereſſante Zuchterfolge
erzielt worden.

Glücklicherweiſe gingen die hieſigen
Fliegen und Ameiſen ſind ihre Lieb-

päter Nachtſtunde beſtätigte die Qualität des Wagens erneut, ſo
aß man den Unternehmern Anerkennung zollen muß.

Der neue Omnibus ſteht von nun an Geſellſchaften, Vereinen
und Ausflüglern ger zur Verfügung zu Fahrten in nähere
und weitere Umgebung. Der r iſt ſo gehalten, daß, unter
Berückſichtigung der Unabhängigkeit vom Fahrplan und der vielen
Annehmlichkeiten ein Ausflug mit dem Omnibus dem mit der
Bahn vorzuziehen iſt. Die P bleibt mit ihren Fahr-
preiſen unter denen der 3. Klaſſe der Reichsbahn,
ſobald die gefahrene Strecke 100 Kilometer überſteigt. Darunter

Fahrpreis pro Kilometer dem der 3. Eiſenbahnklaſſe gleich.
u zu wünſchen, daß dem Unternehmen größte Unterſtützung

uteil wird, denn es liegt im Jnterdeſſe des Aufſtiegs der Stadt
er daß der Verkehr auch hier endlich ſich dem einer Großſtadt

nähert.

b unbedingte Sicherheit garantierte. Die Rückfahrt in

Spingaie Kinderlähmung.
Jn der letzten Zeit haben ſich in der Preſſe Nachrichten über

das Auftreten von ſpinaler Kinderlähmung gehäuft, und es iſt
dadurch eine gewiſſe Beunruhigung in die Bevölkerung hinein-
etragen worden. Tatſächlich iſt jedoch, wie dem Amtlichen
reußiſchen Preſſedienſt aus dem Wohlfahrtsminiſterium mit-

e wird, kein Grund zur Beunruhigung vor-anden. Denn es wird ſeit Jahren mit mehreren hundert
ällen von ſpinaler Kinderlähmung jährlich gerechnet. Nur ſind

dieſe Fälle früher nicht bekannt geworden, weil dieſe Er-
krankungen nicht anzeigepflichtig waren. Seit dem Jahre 1924
jedoch iſt die ſpinale Kinderlähmung in die Reihe der anzeige-
in Krankheiten aufgenommen worden, und zwar in dem

aße, z der Kreisarzt verpflichtet iſt, nicht nur in jedem Er
krankungsfalle, ſondern auch ſchon in jedem Verdachtsfalle
die notwendigen Ermittelungen anzuſtellen. Dieſe Verfügung
wirkt ſich nun allmählich aus, und ſo kommt es, daß jetzt erheb
lich mehr ſolche Fälle bekannt werden als früher und den Ein-
rück erwecken, als ob die ſpinale Kinderlähmung einen epide-

miſchen Charakter angenommen hätte. Dazu kommt, daß die
Erkrankungen ſich alljährlich gerade in den Sommermonaten
häufen, eine Erſcheinung, die auch in dieſem Jahre zu beobachten
iſt. Jn Wirklichkeit überſteigt die Zahl der in letzter Zeit be
kanntgewordenen Fälle die Zahl der vorjährigen nicht weſentlich.

Für Halle insbeſondere liegt nicht der geringſte Grund zur
Beunruhigung vor. Wie uns der Kreisarzt mitteilt, kamen zur
Anmeldung im Monat Juni einer, im Monat Juli drei Fälle,
im n keiner. Die vier von der Krankheit betroffenen Kinder
wurden der Klinik zugeführt. Von einem Todesfall iſt dem
Kreisarzt nichts bekanntgeworden. Es iſt auch deshalb kein
Grund zur Beunruhigung vorhanden, weil die Behörden alles
tun, um einer Ausbreitung der Krankheit energiſch entgegen-
uwirken, wozu ihnen die oben erwähnte Erweiterung des
Seuchengeſetzes alle notwendigen Handhaben bietet.

Der Landsknecht auf Wanderſchaft.
Abbruch des „Siegesdenkmals“.

Die halliſche Rechtspreſſe macht in Entrüſtung, daß man den
dikwanſtigen Landsknecht ſamt dem Siegesdenkmal, auf dem er
ſteht. vom renovierten Marktplatz nehmen und in die Anlagen vor
em ehemaligen Parkbad verſetzen will. Schon hat man damit

begonnen, die Fundamente des Denkmals zu unterwühlen und die
Tage des kitſchigen Monuments dürften demnach gezählt ſein. Da
eine künſtleriſche Ehrenrettung des Denkmals ſelbſt den Rechts
radikalen zu verworren erſcheinen würde, ſo hat man ſich nun
auf die zu wahrende Tradition zurückgezogen und verſucht
von dieſer Seite her das Landsknechtsmonument zu retten. Aber
ſchon iſt nichts mehr zu retten. Die Axt iſt an die Wurzel gelegt
einem weiſen Beſchluß des Stadtverordneten-Ferienausſchuſſes
emäß. Wir ſind der Meinung, daß mit einer Aufſtellung desſhagverhaften Denkmals an anderer Stelle, und gar in den

durch die neue Umformerſtation ohnehin ſchon verſchandelten
ne vor dem Parkbad die Angelegenheit noch nicht am

nde iſt.

Die Einbahnſtraßen.
Wie uns vom Polizeipräſidium mitgeteilt wird, gelangen die

Vorſchriften des S 571 der am 1. September 1626 in Kraft ge
tretenen neuen StraßenPolizeiverordnung, welche den Fahrzeug-
verkehr in den neuen Einbahnſtraßen: Gr. Ulrichſtr. Klein

von Gr. Steinſtr. bis Marthatraße und Alte Promenade,
die Pflaſtertraße, betreffen, erſt zur Durchführung, wenn

ahrt das Gefühl, daß hier die größte berufliche Sorgfalt arbeiten auf dem Marktplatz ſind.

Der Gerichtsvollzieher im Gemeindeparlament.
Rein aus kindlichem Trotz leiſtete ſich die bürgerliche Gemeinde

ratsmehrheit von Dölau einen neuen Schildbügerſtreich, der
allerdings auf Koſten der Gemeindemitglieder geht. Herr Röth,
der Geſchäftsführer der Firma Baeniſch, weigerte ſich, die Koſten
für den verlorenen Prozeß zu zahlen, der gegen die Gemeinde
wegen der Mißachtung des Tarifvertrages angeſtrengt worden
war. Da es Herrn Röth nicht wie bei der von ihm vertretenen
Firma glückte, ſeinen Willen durchzuſetzen, erſchien nach ſehr an
gemeſſener Friſt der Gerichtsvollzieher bei der Gemeinde
und, kaſſierte nicht nur die Prozeßkoſten, ſondern auch ſeine Ge

gar unnötige Koſten. sich
Der preußiſche Kultusminiſter hat in einem Erlaß mitgeteilt, daß
auch in den Grundſchulklaſſen das ſogenannte „Springen“ der
Kinder zuläſſig iſt. Dadurch iſt es möglich geworden, daß her
vorragend begabte Kinder, wenn ihr Verbleiben in einer Grund-
ſchulklaſſe ein pädagogiſches Hemmnis für ihre geiſtige Entwick-
lung bedeuten würde, dieſe Klaſſe überſpringen und in die nächſt
höhere Klaſſe eingereiht werden. Die Zeit der vierjährigen
Grundſchule darf dadurch aber höchſtens um ein Jahr vermindert
werden.

Nachprüfung der Elternrente. Es ſind Zweifel darüber ent
ſtanden, inwieweit bei geringer Ueberſchreitung der Einkommens-
grenze eine Nachprüfung der Elternrente eintreten kann. Nach

57 des Reichsverſorgungsgeſetzes kann die Elternrente nur ent
gegen werden, wenn eine weſentliche Veränderung in den für
ie Feſtſtellung maßgebend geweſenen Verhältniſſen eingetreten

iſt. Nach einem kürzlich ergangenen Beſcheid des Reichsarbeits-
miniſters kann eine Einkommensveränderung bis zu 5 Mark
monatlich nur als unweſentliche Veränderung angeſehen werden
und daher unberückſichtigt bleiben.

Poſtverſand als Gegenſtand des Unterrichts.
Beſtimmungen für die Benutzung der Poſt ſollen in den

werden. Wenigſtens, ſollen ſie nach einer Verfügung des
olksbildungsminiſters gelegentlich zum Gegenſtand der Beleh-

rung gemacht werden. Die Schulen erhalten dazu auf Ver-
langen von dem Poſtamt ein Merkblatt als Anhalt für die Unter
weiſung.

Ueber die Aufhebung des Sichtvermerkszwanges im Verkehr
mit Schweden, Luxemburg und Portugal ſind von der
deutſchen en den Regierungen der genannten Staaten
neuerdings Vereinbarungen getroffen worden. Dieſe treten in
Kraft mit Schweden am 1. Oktober, mit Luxemburg und Por-
tugal am 1. September 1926.

Böſe Nachbarn. Geſtern in der zehnten Abendſtunde wurde das
Ueberfallkommando nach einem Grundſtück am Steg gerufen, wo
zwiſchen Hausbewohnern Streitigkeiten ausgebrochen waren, in deren
Verlauf eine Fenſterſcheibe zertrümmert wurde. Durch das Ueber-
fallkommando wurde der Streit geſchlichtet.

Ein Wunder der Nacht. Jn der vergangenen Nacht wurde einem
Reiſenden in der Glauchaer Straße ein neues Herrenfahrrad geſtohlen.
Durch einen r r m wurde der Täter alsbald ermittelt,ſo daß dem Beſtohlenen das Fahrrad wieder ausgehändigt werden
konnte. Der Dieb iſt zur Anzeige gebracht.

Platzkonzert am Sonntag. Der Freie Sängerchor in e gibt am
Sonntag, dem 5. September, vormittogs 112 Uhr, am Univerſitätsplatz
ein Konzert. Der Chor wird unter der Leitung ſeines Dirigenten ErichSauerſtein folgende Lieder zum Vortrag bringen: „Schöner in,
Vater Rhein“ von Mohr; „Es ſteht eine Lind'“ von Uthmann; „Föhn“
von Nehmert; „Hymne an die Nacht“ von Beethoven: „Walter von der
Vogelweide“ von Uthmann; „Kränzenkraut“ von Othgraven; „Dorf-ball“ von Bröll und „Juchbeiſa, mein Liebchen“.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
„An der ſchönen blauen Donau.“ Der r Film des Deutſchen

Lichtſpiel-Syndikats. Ein en ager, ein Re er e dog von Quali
tätl Die inger Figi, der Lya Mara iſt eine Prachtleiſtung.
Sie iſt ein echtes Weaner Madl, ein unverdorbenes Schuſterkind, mit
großen ſprechenden Augen und überſchäumender Jugendkraft. Und
wenn ſie gar die Naſe rümpft, dann brüllt alles. Ja, und dann
brauchte man für den Film wieder einen Schwerenöter. Man wählte
den größten: Harry Liedtke, der nur zu gern vom Publikum geſehen
wird. Als dritter im Bunde ſei Ernſt Verebes als man er eber“ erwähnt, weil auch er durch herzerfriſchendes Spiel auffaſt. Bei
er Echtheit der Handlung, die man keineswegs mit der b n

Echtheit des Spiels verwechſeln darf, muß man ein Auge d en.Man tut es gern, denn es iſt ſo viel Leben und Stimmung in dieſem
Film, Zelniks Regie ſo vorzüglich, Bauten und Aufnahmen ſo reaßt

ch, daß man nicht mit Kleinkrämerei anfangen ſoll. Es braucht l
nicht beſonders betont z werden, daß beide gegſer ausverkauft und

ve

Die wichtigſten
chulen

e Kl. Ulrichſtr., Leipziger Straße, Schmeerſtr., Rathaus-li
mit h Lachſalven et waren. eins: dieamme beider r beſſern die Grotesken werden annehmbarer.man endlich e tigten Wünſchen 2

bühren. Das iſt die verſprochene und lange genug geglaubte
Ordnhung“. Andern Leuten wirft man Mißwirtſchaftrennt ſich in blinden Eifer und verurſacht der Gemeinde M

Das „Springen“ von Kindern in der Grundſchule zuläſſig.
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ſoll er h vor de
a nraum der Gleiſe zurückgetreken ſein. tdringend genug davor gewarnt werden, bei gefährlichen Arbeiten

Wege durch Wanderer ſchadet weder den Wegen noch dem Forſt.

lediglich zur Schikanierung des Publikums dienen

Aus der Frovimz
Blutſäufer Kapital

mmer neue Blutopfer fordert die kaphaſis e e
weiſe; das Blutmeer ſteigt von einemwie aus den Verö enit dunden des tsamtes
erſehen iſt. Die Statiſtiken der erſten beiden Quartale dieſes
r beziehen ſich auf die et unter Tage, im Tage-u und über Tage. Es verunglückten im 2. Quartal 1926
im Steinkohlenbergbau de g'e im1. Quartal 22 407; davon ködliche Unfälle im 2. tal 275, im
1. Quartal 247; im Braunkohlenbergbau 383891 (2841),
davon tödlich 26 im Erzbe 4 805 davon töd
lich 18 (9); im Salzbergbau (482), davon tödlich 2
im Erdölbergbau 44 (44); im ſonſtigen Bergbaus(77), davon tödlich 6 Zufammen in Preußen im 2. Quar-
tal 26 070 Perſonen, davon tödlich 322, im 1. Quartal
26 688, davon tödlich 286.

Die Zuſammenſtellung im Bezirk des Oberbergamtes Halle
weiſt folgende Zahlen auf. Es verunglückten im 2. Quartal 1926
insgeſamt 9082 Perſonen, davon tödlich 20, im 1. Quartal 2855
Perſonen, davon 22 tödlich. Die Unfälle insgeſamt im 2. Qartal
ſind wohl im Vergleich zum 1. Quartal 1926 etwas zurück
egangen, und zwar um 1618, die geh der tödlich verlaufenenUnfaule dagegen iſt geſtiegen, nämlich um 87. Jn einem alben

Jahre alſo 607 Todesfälle bei der Arbeit im Bergbau im Kampf
ums Brot. Wieviel Tränen, Not und Sorge bei den Hinter-
bliebenen bergen dieſe e Dagu die große Zahl von 51 161Verletzten, die mehr oder weniger St an ihrer Geſund-
heit und Arbeitskraft geſchädigt ſind und mit ihren Angehörigen
ein oft freudloſes Daſein friſten.

Alle Gelegenheiten ſollten e ergriffen werden, um die auf
dem Gebiete der Grubenſicherheit gemachten Erfahrungen allen
greiſen des Bergbaus nutzbar zu machen und gleichzeitig alle
Kreiſe zur gemeinſamen Arbeit die Unfallb
Bergbau aufzurufen. Jm Hinblick auf das erſtrebenswerte Ziel
machen wir auf eine kleine periodiſch erſcheinende Zeitſchr ft
aufmerkſam, die ſich die Aufgabe geſtellt hat, noch beſtem Könnenan der Löſung der ünfallgeſahrfrage mitzuarbeiten. Das Zen-

tral-Grubenſicherheitsamt im iniſterium für Han
del und Gewerbe in Berlin gibt unter Beratung des Miniſterial-
rats Dr. Hatzfeldt (Reichsverlag Hermann Kalkoff, Berlin
W 8, Taubenſtraße 44/45) ſeit dem 1.
Zeitſchrift heraus, die die bemerkenswerteſten Unfälle im Berg
bau behandelt und auf die neueſten Maßnahmen zur Verminde-
rung der Unfälle den ſoll. Wenn auch trotz rn
Studiums und Durchführung der als zweckdienlich erkannken
Vorbeugungsmaßnahmen ſich Opfer nicht vermeiden laſſen
werden, ſo ſollten die Betriebsräte dieſe Schrift doch halten, zu
mal ſie monatlich nur 15 Pf. koſtet (Jahresabonnement 60 Pf.).
Kein unbilliges Verlangen wäre es auch, wenn die Unternehmer
der Arbeiterdertretung entgegenkommen und die kleine Ausgabe
nicht ſcheuen, damit die Aufklärung über die Unfallgefahren im
Bergbau und ihre Bekämpfung möglichſt weit verbreitet wird.

Wieder ein ſchwerer UAnfall im Leungawerk.
m Leunawerk hat ſich heute früh wieder ein ſchwerer Be

triebsunfall zugetragen, der ein Menſchenleben zum Opfer forderte.
Wie uns berichtet wird, iſt heute früh gegen 614 Uhr der im
Rangierbetrieb des Leungawerks ſeit etwa zwei Jahren beſchäftigte
Rangierer Oskar Korch aus Weißenfels bei der Verrichtung
ſeiner Berufstätigkeit zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen
eraten. K. erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf
er Stelle eintrat. K. iſt verheiratet und hinterläßt ſeine

Frau und ein Kind.
Wie uns weiter mitgeteilt wird, ſoll das Unglück auf die Un

amkeit des Verunglückten zurückzuführen ſein. Entgegen den
dem Anprall der Wagen aus dem

ſein. kann nicht
die Unfallvorſchriften peinlichſt genau zu beachten. Geſundheit und
Leben der betreffenden Arbeiter hängen davon ab. Auch die Unter
ſuchung des Bauunglücks, das ſich vor einigen Wochen im Leung-
werk ereignete, ſoll ergeben haben, daß die verunglückten Arbeiterhchleeaderliche Sorgfalt bei der Handhabung des Aufgzuges nicht

eachteten.

Die Gemeinde als Walöbeſitzer.
Zu den Verhandlungsgegenſtänden der bevorſtehenden Tagung

des Städtetages für die Provinz Sachſen und für Anhalt vom
9. bis 12. September in Halberſtadt gehört auch eine Ausſprache
und a aſſung über die Wahrnehmung der Intereſſen der
Gemeinden als Waldbeſitzer. Mit der Angelegenheit hat ſich ſchon
wiederholt der Vorſtand des Städtetages beſchäftigt. Nach ſeiner

Meinung iſt der h der kommunalenWaldbeſitzer erforderlich, um die Möglichkeit zu gewinnen,
Vertreter in den Reichsforſtwirtſchaftsrat zu entſenden
und durch dieſen Einfluß auf die einſchlägige Geſetzgebung zu
erhalten. Der Zuſammenſchluß iſt weiter erforderlich,, um den
Beſtrebungen eines großen Teils der kommunalen Forſtbeamten,
die dahin gehen, ſich von der kommunalen Aufſicht zu löſen, ent
gegenzutreten. Der Vorſtand des Städtetages hält den
rer Anſchluß der Städte an die privatenaldbeſitzerorganiſationen für den zweckmäßigſten Weg. Der

Aufbau einer ſelbſtändigen eigenen Organiſation, die ausſchließ
lich die kommunalen Waldbeſitzer umfaßt, würde an der Koſten
frage und an der Perſonenfrage (Geſchäftsführer) ſcheitern
Der gänzlich formloſe Beitritt der kommunalen Waldbeſißer in
den privaten Waldbeſitzerverband ohne internen Zuſammenſchluß
der kommunalen Walbdbeſitzer würde indes nicht vorteilhaft ſein.
Haben die kommunalen Waldbeſitzer doch manche beſonderen Jn
tereſſen. Dieſer Zuſammenſchluß der kommunalen r
ſoll nicht zum Zwecke der Vertretung der Arbeitgeberintereſſen
und nicht zum Zwecke gemeinſamer Bewirtſchaftung erfolgen.

Der Zuſammenſchluß ſoll ſich analog dem privaten Wald
n w. auf Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt
erſtrecken. Es ſoll im Einvernehmen mit dem Reichsſtädtebund
anläßlich des Städtetages in Halberſtadt eine Konferenz
aller waldbeſitzenden Gemeinden der Provinz Sachſen, des

reiſtaates Anhalt und des Freiſtaates Braun-
chweig einberufen werden, auf der der r zu

einer Gruppe und der Beitritt zu dem Waldbeſitzerverbande der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten ſchloſſen wer
den ſoll. Jn einem Vortrag des Bürgermeiſters Boe (Neu
haldensleben) ſollen ausführlich die Gründe angegeben werden,
die für einen Zuſammenſchluß überhaupt ſprechen und die
Gründe, die für den Zuſammenſchluß in der vorgeſchlagenen
Form ſprechen.

Sangerhauſen. „Verbotener Weg.“
durch den Südharz ſtößt man ſeit einiger Zeit wieder häufig auf
Warnungstafeln mit der Aufſchrift „Verbotener Weg“. Meiſt ſind
es die ſchörſten Fußwege, die durch ſolche Tafeln für den öffent
lichen Verkehr geſperrt ſind. Die Aſſeburgs und Stolbergs und
auch die Herrſchaften von der Mansfeld A.G. glauben wohl ihre
Herrenrechte durch derartige ſchikonöſe Maßnahmen der Bevölke
rung demonſtrieren zu können. Das Begehen der „verbotenen“

Wir haben es hier in der Tat nur mit Maßnahmen zu tun, die
r

aller Entſchiedenheit proteſtiert werden.
ganze herrliche Südharz ſich iman ſich ein Skandal, daß der

bvrivatbeſitz weniger Leute befindet, ſo zeigen uns dieſe neueſten
ahmen, daß leider 1918 die Zeit verpaßt wurde, ſämtliche

e n zu Staatseigentum zu machen. Hier wäre eine Soziali
ſierung mit einem ohne triebs underſchütternngen zu müſſen, möglich geweſen.

ekämpfung im h

Juli dieſes Jahres eine

Bei Wanderungen be

'Kelbra. golg rbeite e e See de
i t tt,e

in die eigentliche ma eingetretenrde, 7 a Verleſung des 8
pfandt und Rößler Veranlaſſung zu einem Proteſt.
nd der riftführer es im allgemeinen unterläßt, Ause St

wu
S

onsredner im oll zu verewigen, hatte
er es für nötig eraſtet, die des KommuniſtenGerlach über die m liche Verräterpolitik der SPD. im Stadt

men. Geholfenparlament faſt wörtlich ins
teur S

rotokoll fzune rötertlarvungszwecken“ in ſpäteren Zeitennotwendig ſei. Wir ſollten meinen Be KPD. hätte die Rat voll

ron Nachdem die AnGüth ſein Referat:
„Rationaliſierung und Gewerkſchaften“. Er zeigte den Ver
ammelten die Urſachen, die zum Zuſamme der preiſe

n und ſchilderte
ſtrebungen. Er machte intereſſante

ungen über die Möglichkeiten der techniſchen Vervoll
kommnung der Betriebsführung und erklärte, daß die Gewerk
ſchaften die Rationaliſierung der Wirtſchaft weder hindern wollen,
noch können, da ſie vollkommen im Zuge der geſchichtlichen Vor
wärtsentwicklung liegt. Die Aufg der erkſchaften iſt:
darüber zu wachen, daß die Rationaliſierung nicht auf Koſten der
Arbeiterſchaft geſchieht, und daß der erhöhte Gewinn, der letzten
Endes mit Sicherheit aus dem rationaliſiertem Betrieb heraus-
geholt wird, auch der Arbeiterſchaft zugute kommt in Geſtalt von
höheren Löhuen. In der Diskuſſion ſprach Schröter in ſehr
ſachlicher Form; doch grundſätzlich andere Wege zeigte er nicht.
Mit einem wirkungsvollen Schlußwort des Kollegen Güth endete
die Verſammlung.

uſt in Ober

ein Hund vom Ofen
gelockt. Beſſer wird es nur durch ſachliche Arbeit nach Aneignung
guter Rechtskenntniſſe und Einhaltung der geordneten Verwalktungs
und Beſchwerdewege. Der Hauptvortrag des Tages du g Bezirks
leiter Werchan (Halle) zeigte dann, welche vielfachen Mängel die
Kriegsverſorgung noch aufweiſt und fü e jedem Kameraden klar
vor Augen, welche Wege der Reichsbund in nächſter Zeit zu gehengedenkt. Die dringendſten Sachen ſind die endliche en der
Grundrenten an die Vorkriegsſätze und Regelung der Hinterbliebenen
heilbehandlun Der Nachmittag bot allerhand Veranſtaltuugen der
gaſtgebenden Ortsgruppe.

Bitterfeld. Streik in d'er Teppichfabrik in Pouch.
Am 27. Auguſt o in der Teppichfabrik TefgetWerk in Pouch ein
Streik ausgebrochen. Die Urſache zu dieſem Streik iſt eine gzirka
30- bis h er a Akkordlohnreduzierung.Die Arbeiterſchaft dieſes Werkes hat dieſe Reduzierung mit der
Arbeitsniederlegung beantwortet. Das gleiche Vorgehen hat man
in den Zweigfabriken in Oelsnitz durchgeführt. Um die Arbeiter
ſchaft in den Oelsnitzer Betrieben für dieſe Lohnkürzung mürbezu machen, legte man die dortigen Betriebe zunächſt a V Zeit be

angeblich wegen Mangel an Aufträgen und Betrie ital.
Anfang Juli hat man dieſe Betriebe wieder geöffnet und arbeitet
heute mit etwa 50 Prozent der früheren Belegſchaft. Nachdem
man die Betriebe wieder geöffnet hatte, wurde die Akkordredu
zierung vorgenommen. Und als man in Oelsnitz ſeinen Zweck erreicht hatte, v r man r mit denſelben Mitteln auch in demWerk in dons urchzuführen. Die Belegſchaft iſt ziemlich rggt
organiſiert und verſucht, dieſen Kampf zum guten Ende zu fu ren.
Leider iſt zu verzeichnen daß ſich einige Leute aus der früheren
Belegſchaft gefunden haben und Streikarbeit verrichten. enſo
haben ſich einige Frauen und Mädchen gefunden, die wieder in denBetrieb gegangen ſind. Die Arbeiter ft von Pouch und Um
tegend wird erſucht, im Jntereſſe der Solidarität Zuzug nachK3r fernzuhalten, um die dortigen Arbeiter in ihrem
ſchweren Kampf um ihre Exiſten unterſtützen. Sogar Mit-lieder der Gemeindevertretung d en ſich nicht geſcheut, ſich der
gen der Streikbrecher anzuſchließen. Die Arbeiterſchaft von

ouch wird ſie dieſe Aucharbeiter zur gegebenen Zeit
genauer anſehen und ihnen die gebührende Quittung ausſtellen.

Pieſteritz. „Panzerkreuzer Potemkin“ kommt nun nach
dem Verbot vom Freitag, dem 3. September, bis Montag, dem
6. September, im hieſigen Lichtſpieltheater zur Vorführung. Der
Beſuch dieſes vielumſtrittenen Filmwerkes ſei beſtens empfohlen.
(Siehe Jnſerat.)

Torgau. Weitere Unterſchlagungen beim Ma
giſtrat. Vor einiger Zeit berichteten wir, daß der Kaſſen
beamte Winter einen nicht unerheblichen Teil an Waſſerzins
gung unterſchlagen hatte, daß er auch die Kaſſe des
Landwehrvereins in Mitleidenſchaft gezogen hatte. Zwar ſchwieg

ſich die Preſſe am Orte darüber ſorgſam aus oder beſchönigte die
Sache, ein offizielles Dementi iſt jedoch nicht erfolgt. Wer nun
t daß dieſe Sache reſtlos aufgedeckt ſei, hatte ſich 77
zor kurzer Zeit iſt zuge t worden, daß ein weiterer Betrag

von rund 400 Mark Waſſergeld unterſchlagen iſt. Dem Magiſtrat
muß nun einmal geſagt werden, daß auch die Oeffentlichkeit ein
Intereſſe an ſolchen Angelegenheiten t Bei dieſer Gelegenheit
möchten wir einige Fragen an den giſtrat richten: 2. Jſt es
richtig, daß Winter zwar entlaſſen iſt, jedoch die Hälfte ſeiner Ge
halts süge und die volle Summe der Kinder und age
n Iſt es richtig, daß die andere Hälfte des Gehalts einbehalten wird, um die unterſchlagene Summe zu decken? 3. Wie
z gedenkt der Magiſtrat dieſen Zuſtand zu erkalten? Man
entläßt einen ungetreuen Beamten unter Fortgewährung des
Gehalts. Er braucht keinen Dienſt zu n fucht ſich hingegen
andere Arbeit und kann doppelt verdienen. Glaubt der Magiſtrat
oder der Herr Erſte Bürgermeiſter, daß damit die Sache ihre
glatte Regelung gefunden u Welche Bewandtnis hat es mit
der milden Regelung des Falles? Die Einwohnerſchaft erbofft
nicht nur, ſondern ſie verlangt eine offene und gerechte Behand-
u dieſes Falles. Sie ha
Gelder hinter unterſchlagenen hergeworfen werden.

Liebenwerda. Wochenſchau. Eine aufßerordentliche Stadt
verordnetenverſammlun igte ſich am Dienstag
mit dem Neubau eines Zehnfamilien es, deſſen Ausführung
bereits in der letzten Sitzung beſchloſſen war. Dur ungen
der Bewohner des dem neuen Bauplatz benachbarten Stadthauſes,
die den Verluſt von Gartenland uſw. betrafen, mu
und Stadtverordnete ſich nochmals mit der t
tigen. Das hat dazu geführt, da Beſ
eines Zehnfamilienhauſes am

chloſſen wurde, nunmehr fün
Größe mit einem amtaufwand
und zwar an der Berlten deſſen Antau e von 1,50 Mk. pro Quadratmeter
durch r Stadt Aetele dieſen er en Tue ſollen

ebracht werden. Die Finanzierung erfolgt mit Hilfe vonSee u fünf e di en jährlichen
die Mieten auserfordern, der du

en Wohmuß. Dieden zehn Wohnun werdene ter dere Mt. und die kleinen 460 Mnungen en demnach Jahresmiete. e klar, daß dieſe Wohnungen nur von Be
amten oder ege werden können, einemArbeiter würde eine dieſer di re e eines Jahres
einkommens koſten. Jmmerhin dürften du e bauten eine

Wohnräume im Jnnern der1

t.

die Aufnahme dieſer Ausführungen d

Kreisverbandstag des Reichsbundes bei

r Luſt zuzuſehen, wie weitere
dern

h ebringung einiger begrüßt werden

un

t

ter dern it te und wegen ſeines in je e
bekannt war, macht ſich wieder in den Gaſthäuſern in ei eſoniikg n n La e er i i an

Ein früherer Ai f. Z1 ne
geſtäubtem Zuſtand auf den Gedanken, daß Verkehrs mannbenfa h el ſchäftigu und brelt am
llen in srei e auf Scene uſtutos anzuhalten. v rrngen eines tſigen Arztes, deſſen Au chutzmann ebenfalls

ſeiner Handlungen an,
müſſe er bekämpfen. iſt kei Winde daß e t

1 ein er, da emit e e ung ſich Kommuniſt nennt. Durd a der hieſigen Stadtverord
ten iſt dem isſchulrat Noth n g das der Stadt gehörige
rundſtück am Kataſteramt zum Zweck des Neubaues eines
ohnhauſes unentgeltlich zur Verfügung geſtellt worden.

Man ob man ſich mehr über die Anſpruchsloſigkoit des
errn ats, der von den Stadtverordneten die unentgeltliche
eberlaſſung des u verlangt hat, oder über die grund

loſe Geſte einer gewiſſen Dankbarkeit der Stadtverovoneten
dem früheren Beigeordneten wundern ſoll. err

eigeordnete hatte für ſeine Tätigkeit neben den Einkünften
aus ſeinen anderen Aemtern die ausreichende Bezahlung von
8000 Mk. erhalten. Zu einer darüber hinaus dkeit lag in keiner w. ein Grund vor gehenden Hankvar

Bockwiz. Werbearbeit für die Gewerkſchaften. AusAnlaß des zaprigep Beſtehens der Jnternationale veranffaltet ver
Ortsausſchuß des ADGB. 5 iche Verſammlungen im Ländchen.
Als Redner iſt Genoſſe Leb terfeld) gewonnen. Die Ver
ſammlungen finden ſtatt am 11. September in Mückenberg nm 8 Uhr
abends bei Roloff, am 12. September in Bockwitz vormiltgge 10 übr
de e und am gleichen Tage in Naundorf nachmityigs 9 Uhr

nius.
ockwitz. Gerichtstag iſt hier am Montag von machmitta6 Uhr an und am Dienstag von vormittags 8 Uhr an en Geſion

Waldau.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. September 1080

Das Berwaltungsſtreſtverfahren vor dem
Bezirksausſchuß.

Jn dem Verwaltungsſtreitverfahren, den Abbau des Ober
e und Stadtbaurats betreffend, wurde von Regierungspr ten Grützner bei Beginn der am Mikwech in
Merſeburg ſtattgefundenen Verhandlung hingewieſen,

ß in eine Beratung der materiellen Seite der
heit nicht eingetreten werden könne. i
ammlun über ein Jahr benötigt, um eineenkſchri f fertigzuſtellen; ger ſei dent warigrar im Juli d. J.

zur Stellun e überreicht, und es könne dem Mag nicht
n ää, eine r von zirka 80 in3 eingehend zu widerle ſchkugnur über die Je der Zuſtändigkeit es Begzirksausſ

verhandeln. Aber ſelbſt dieſe Frage kam nicht zur Ver ung
vielmehr wurde nur über das Zuſtandekomm derdungsbeſchlüſſe des Magiſtrats verhandelt. Der Begirreg

ſchloß nach kurzer Beratung über das Zuſtondekommen
Beanſtandungsbeſchlüſſe s zu erheben.

Der Vorſitz des s lag in, den Händen des
erungspräſidenten, Beiſitzer waren die

v. Podewils, Stadtrat Schulz und
abgeordneter Holzweißig.

Vertreten war der Nationale Bürgerblock im Eiskeber
varlament durch ſein Mitglied Mehliß, der wiederumhalliſchen Rechtsanwalt vkrfq als Leo hatte Stadt

de
Herren Dippe.n

ſtrat war vertreten d Rechtsanwalt Dr. Fe im
(Halle) und Bürgermeiſter Dr. r un ne ine er

Mitgli mul der Sonnabend, d4. September, abends s U findet u Saale des war
hauſes eine Mitgliederverſammlung der SPD. ſtatt. Die Tages
ordnung beſchäftigt mit der munalpolitik, der bevor

e ehe a onſexeme cthe r nen Sri elegenheiten. s imenGenoſfinnen wird als Pflicht betrachtet auer en u
Mandatsnieder Der dem NMationalen Bg ende, als San amtierende Stadtverordnete Sin 5

i r on s V Mandat 3 n tNationa rgerring als Na enoch nicht ermitteln. a ha ſger erwren

Oberröbl Speicherbrag d. Nachte wo brach im Grundſtück der c a er und S
euer aus, das durch den Wind außerordentlich ſchnell um
riff. Die Speicheranl in denen Topfwaren, Porzellan,

er und außerdem Getreide der diesjährigen Ernte ert
waren, wurden ein Raub der Flammen. Als Urſache des Brandes
wird Selbſtent von feuchten Stroh angenommen. Der
Schaden iſt beträchtli

BeweisAnterſtünt die kämpfenden Bergarbeiter
in Eggland!

Der Erfolg der en iſchen Bergarbeiter, die nun ſchon ſeit
dagfer zen den tarrſenn der engliſchen Bergwerksbeſitzer

n en. beruht im weſercklichen der finanziellen Unterdie ihnen das internationale Proletariat zuteil werden
A

wir erinnern deshabb nochmals daran, da ſeitens des
gemeinen Deutſchen Gewerkſ aftsbundes dieſe nterſtützung

Sammelliſten zu dieſem Zweck auch vonADGV. in Umlauf geſetzt ſind. hen

n der am Donnerstag dem 2. Septemberrirr et der Orksgruppe Hakke des c retten zen r
S der C iſenbahner er nd wurde durch
Sir ung t die engliſchen Vergarbeiter die Summe von
t racht. Das iſt ein nachahmenswerter Solidaritäts-ſämtliche Gewerkſchaftsgenoſſen zum Vorbild nehmen
ſollten.

Bom Bergarbeiterſtreik.
Die Delegiertenkonferenz der engliſchen Bergarbeiter für neue

Vorſchläge.
Die Daeat London, 83. September.

be tie ren der Bergarbeiter hat am Donnerstag

m z. rn heiter und wolkig, ohne nennenswerte
Son Ziemlwar 27 rg l meiſt trocken, nachts kühl, tagsüber etwas
e i ins Wntſgeltung ziemlich warm, Regenfälle, ſtrich
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Einweihung des Berliner Funktuerms.
perin undu de heute e u r der neue er-

mm eingeweiht u die Funkausſtellung
Leipzig verbreitete Ueberbis an t atmoſphäriſche Stö-
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Alidemeine Judend bewegung.
Erwerb des ger Dübener Heide.
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Zigarren
Ra el in r Dorothy Dovor

c c i ez 9,709, Ikauftmangam beſt. bei Am nei 207 r
(an d. Haupipoſh Nugo Thomas
Kredit auch Zigarrenfabrik 5664 nur in magMerſebu eunwomennn Housfto le er

Wiener Iſchtspfoſe dlesterſt

Achtung Aehtung!

I Geben Sie h T die Vor-Am Sonntag ad 8 Uhr n

imitnninnnnn Grosses Orohen

panzerkreuzer Potemkcin

führungs

00 Grosse Jugendvorstelluung

Im ustvie die vie wes

ist da von Freitag, d. 3., dis Montag, d. 6. Sept.

Freitag u. wie s Uhr

Am Abead ab 6 353 a Tun

flach Gold
ferle paeun
c ick rund

o ne Mndstück

rer
pianohandlung

undpiano-Reparaturwerkstatt

cus Paradeplats 1
lenstr. 4nach Marthahunus verlegt.

Für das mir bisher bewiesene Ver-
trauen danke ich bestens und bitte
hötliohst, mein Unternehmen aueh
fernerhin unterstützen zu wollen.

Feudolt Scholr
Klavlertechniker u. Konzertstimmer
Sophienstr. 4, Ternspr. 5295

onbon, verschiedene Sorten Pfd. 134
teferminz- Bruch Ptd. 13Creme- Schokolade 100 Patei 16

Rlook-Sohokolnde 100 g- Tafel 184
Prolinen-Hätehen i Ptd. 184Torten- Ken 1 Paket 90Gebrannte Gerste 1 Pfd. 22Gemahlenen Aucker 1 Péd. 324Kokno Ptd.-Paket IMargarine 1- Pfd. D 584Oocosfett c -Tatel 654
Himbeer-Sirup 1 FPasehe 120
Goldene Sichen

Steinweg 30. Talamtstr. 7. Dessauer Str 2h

dar Herba. Seife S.Kng a. ſind nunmehr die iaHaut er wohlt
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Joſep
Ausſichtsturm,

iſt guch heute noch immer dast u

h e werden.

„Arbeitsloſe
Gemälde von Brof. Hermann Sandkubl.
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(Unten links das Bild des Künſtlers.)

Stolberg (Harz).
Zum 30 jährigen Beſtehen der Joſephsböéde.

Die Joſephshöhe, der Glanzpunkt des Südharzes, ſt auf dem
575 Meter hohen Auerberg bei Stolberg erbaut und am 9. Auguſt
1896 vollendet. Es wird vielen unbekannt ſein, daß nicht Ame
rika, das Land der unbegrenzten Möglichkeiten, ſondern Deutſch
land das größte Kreuz der Welt beſitzt, und zwar iſt dies diehahöhe Das jetzige Eiſenkreuz in Doppelform dient als

iſt 88 Meter h mit 200 Stufen, wiegt 2460
und wird aus 100 000 Nieten zuſammengehalten. Jm

Jahre 1921 fand am 28. Auguſt eine 25jährige Erinnerungs
feier in Form eines prächtigen Waldfeſtes ſtatt, zu dem ſich
c r des Harzes, beſonders die Mitglieder des

s von nah und fern eingefunden hatten. Die
g iel e Wanderer, die teils Sr in ſeiner mannigfaltigen Schönheit eingig

ſtehende „Tyratal“ urſprünglich Ludetal) wandern, oder auch
mit der Bahn direkt bis Stolberg fahren. Von Stolberg erreicht
man dieſe monumentale Zierde des Südharzes auf vielen, teils
hochromantiſchen Wegen. Der kürzeſte und auch bekannteſte
Auffſtieg hat eine Entfernung von 4 Kilometer aufzuweiſen. Auch
vom Selketal kommend, ift die Joſephshöhe leicht und bequem
erreichbar über Alexisbad Lindenberg Auerberg. Von dem

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

24 Roman von F. M. Fellmann.
„Alſo, Sie erklären, ganz geſund zu ſein, Madame Gül? Wie

kommt Borescu dann dazu, Sie krank zu melden und Jhre Be-
ſchäftigung in Veronika zu verbieten? Einfach zu verbieten!
Und das zwei Tage vor der Premierel Jch habe ja gar nicht

die Rolle ein zweites Mal zu beſetzen! Wen ſollte
ich auch nehmen Sie iſt von unſerem Hausdichter direkt für Sie
geſchrieben. Unſere Ehemalige, nun, es geht mich. nichts an; aber
ſie iſt doch freiwillig ſeit Jhrem Engagement nur ins Mütterfach
übergegangen, weil ſie ſelbſt erkennt, daß ſie zu dick geworden iſt.
Uebrigens traurig. daß die rumäniſchen Frauen mit den Jahren
ſo gern dick werden. Sie naſchen zuviel. Fetzt ſagen Sie mir
bloß wo nehme ich eine Veronika her?“

„Es gibt ja Tauſende, die Theater ſpielen, Herr Jntendant.
Jſt es ſo?“
„Stimmk.“ Die nützen mir aber nichts, wenn ſie nicht zur
Hand ſind. Können Sie mir nichts anderes ſagen, Madame?“

„Was hätten Sie da für einen Troſt. Wenn ich auftreten will
und Borescu wünſcht es nicht
Geſge ſah vor ſich nieder. Bitterkeit ſtand in ihrem jungen

ſicht.
Der Jntendant pfiff leiſe durch die Zähne.
„Dachte ich mir gleich. Der Herr Premier hat beſondere

Würnſche, und die Wünſche des Herrn Premierminiſters- pflegen
erfüllt zu werden. Was hat es denn gegeben, Kind? Haben Sie
Vertrauen zu mir. Jch habe doch ſchon graue Haare.“

Aleſſandra lächelte.
„Sie unterſchätzen die Wünſche des Herrn Premierminiſters.“
„Jch kenne ihn ſehr genau. Jrgendwie laſſen ſie ſich ja doch

erfüllen, wenn auch mit Opfern.“
„Es geht nicht, Herr Jntendant.“
„Und meine Veronika“?!“
Er hieb mit der Fauſt auf das dünnbeinige Ziertiſchchen, das

neben ihm ſtand, und die Folge war ein ſchmerzliches Stöhnen des
zarten Objekts. Das Tiſchchen war dieſe Behandlungsweiſe nicht
gewöhnt. Es ſpreizte ſeine ſämtlichen Beine und ſank in ſich zu

ſammen. t„Teufell Wie können Sie mich auch neben ſo was placieren!“
entrüſtete ſich der Jntendant, hob die Trümmer auf und beſah den
Schaden. Trübſelig knickte er ein Bein ab von der Tiſchplatte und
warf alles wieder hin.

„Entſchuldigen Sie, bitte, Verehrte. Jch bin etwas kräftig ver-
anlagt. Als junger Menſch habe ich den Pflug gefirhrt. Damals
pflügte ich mit Stieren. Heute pflüge ich das Land rumäniſcher
Kunſt mit Menſchen aber der Wahrbeit die Ehre: Die Menſchen
ſind manchmal ſchwieriger, als meine Ochſen waren! Aller-ſchönſtel Haben Sie Mitleid! Laſſen Sie mich dieſen Unſchuldigen
hier er wies auf den demolierten Tiſch nicht umſonſt um
Febracht haben Sehen Sie dieſe anklagenden Holzbeinel Retten
Sie Veronikcel Bringen Sie der Kunſt Opfer. Denn Kunſt jſt

in Tempel, auf deſſen Altären Tag und Nacht Menſchen geopfert

Jeder, der der Kunſt dient, weiß l„Das habe ich kennengelernt.

Eiſenkreuz ſelbſt genießt man ſchon auf der erſten Galerie eine
großartige Waldſchaäu. Jedoch von der höchſten Plattform iſt
ein unvergleichlich ſchöner Rund und Das prächtige
Waldpanorama, der Harz, liegt z g n, bei der meiſt klaren

vor im.Fernſicht dringt das Auge orden bis zur Lüneburger
Heide und Altmark, ſelbſt zu den Türmen von Wolfenbüttel,

Endlich iſt der Tag gekommen, an dem wir die Reiſe an
treten. Durch die e uns der Zug in m Fahrt nach
München. Dann eine herrliche Fahrt mit der Mittenwaldbahn
nach Jnnsbruck. Die Gipfel der rieſen ſind ſämtlich friſch
„bezudert“. Neuſchnee. Ein herrliches Bild: das alte Jnns-
bruck am Fuße der ſchneebedeckten grieſen. Nach kurzer
Beſichtig r Stadt ſetzen wir unſere Reiſe, nun auf

uſters Rappen, fort. Am Fuße des Berges Jſel entlan
ſtreben wir der Brennerſtraße zu. Nach kurzer Wanderung au
ſtaubiger Straße flüchten wir in ein kleines Seitental, um dort
zu raſten. Ein herrliches Fleckchen ſt bald gefunden. Das rau-
ſchende Bächlein ladet zur willkommenen Körpererfriſchung ein.

Erfriſcht und geſtärkt können wir nun weiter wandern. Wr
verlaſſen die Brennerſtraße und benutzen einen ſteil anſteigen
den Karrenweg. Die Mühſeligkeiten, die dieſer Weg verurſacht,
werden aufgewogen durch einen herrlichen Ausblick und durch
Staubfreiheit der Luft. Schon neigt ſich die Sonne im Weſten,
als wir das Dörſchen Schönberg erreichen. Gleich im erſten
Hauſe des Ortes, einem kleinen Tiroler Bauernhauſe, erhalten
wir von den freundlichen Bauersleuten ein Nachtlager auf dem
deuboden. Das Häuschen iſt herrlich gelegen. Man hat von

ihm aus einen wunderſchönen Blick in das Stubaital, welches
einen prachtrellen Abſchluß durch die vergletſcherten Stubaier

Alpen findet
In der Frühe des nächſten Tages geht es weiter. Wir ſtoßen

nach einiger Zeit wieder auf die Brennnerſtraße. Rüſtig geht
es vorwärts und voller Erwartungen nähern wir uns der ita-
lieniſchen Grenze. Der öſterreichiſche Grenzbaum ſtreckt ſich
vereinſamt in ſeiner ganzen Länge guer über die Straße. Der
italieniſche dagegen befindet ſich in Geſellſchaft von zwei jungen,

Soldaten. Als wir uns nähern, tritt ein

paſſieren.
eins iſt uns auf italieniſcher Seite aufgefallen: Neben dem

narmorner Block als Grenz
gerallüren!

ſowie die zwangsweiſe erfolgke der
chſprachigen J ſten in italieniſche n uns erkennen, daß wir im Lande e fg Jorigen Aber iſt

es das alte Tirol, trotz brutalſter Maßn a
g ging bald zur NeigePontipl verſuchen wir, ein Nachtquartier zu erhalten. Ein be

ſcheidenes Heulager ſoll es wieder ſein, auf dem wir unſere
müden Glieder zur Ruhe ausſtrecken wollen. Die Umfrage bei
den Bauern iſt jedoch ohne Erfolg. Ueberall werden wir abge

italieniſi
Der D.

wieſen; wahrſcheinlich aus Angſt, irgendeiner der ſtarkvertrete-
nen Muſſoliniſchen Schergen könnte in der Beherbergung deut

es. Aber ſagen Sie mir wenn ich das Opfer bringel Wird
die Kunſt es mir lohnen? Jch würde mit Anatol Borescu brechen
müſſen. würde nur noch der Kunſt leben. Kann ſie und können
Sie mi lten?“

„Sie wollen mit Borescu brechen
Sie r Entſetzen und lachte.„Jhr chrecken ſagt mir genug. Alſo ohne Borescu können

Sie mich an der Bühne nicht halten?“
„Wenn es ſo gemeint iſt ich möchte Jhnen nichts vor

Hören Sie, Madame Güll Borescu iſt der mächtigſte
ann des Stogtes. Wie er das anfängt, iſt uns allen ein Rätſel.

Aber wir können nichts ohne ſeinen Willen. Nein, ohne Borescu
können Sie nichts, Madame.“

„So. Das mwobte ich noch wiſſen. ßt ſtand langſam und ſtolz auf, und der Gaſt erhob ſich
mit ihr.„Diesmal ſoll Borescu nicht ſiegen. Jch werde meinem Weg-
weiſer folgen. Jch bin ſehr ruhig dabei. Und ſeien Sie unbeſorgt,
Herr Jentendant. Die Veronika ſpiele ich morgen, und ich werde
ſie ſpielen, daß man ſie in hundert Jahren nicht vergißt.“

„Wenn Sie das könnten, Madamel Und Sie werden Borescu
benachrichtigen? Sie werden jeden Skandal vermeiden? Nur
keine Angriffe auf den Allmächtigen! Das geht immer gleich auf
Leben und Tod, K. ſtets der andere„Jch werde mich bemühen verhieß Aleſſandra und ſah
Fa eigen an. „Borescu zu benachrichtigen, iſt ja noch morgen

eit.“
Der Jntendont verghſchiedete ſich glückſelig wie ein Kind.
Aleſſandra blieb noch einen Moment bei dem zerbrochenen Zier

tiſchchen ſtehen. ß„Das bleibt zurück, wenn ein Starker zuſchlägt
Sie ſtieß mit dem Fuße nach den Trümmern, ſchellte der Zofe

und ließ ſie wegſchaffen.
Nun blieb noch das Spital Samarig, mit dem ſie fertig werden

mußte. Sie wollte die Laſt nicht auf dem Gewiſſen haben. die
Borescu guf ſie gewälzt hatte. Sie ſah nicht gern in die Not
hinein, die kraſſen Gegenſätze ihres Landes waren ihr von
Kindheit auf wohlbekannt und vertraut. Aber als Kind hatte ſie
einmal in ſo einem Spital gelegen, auf dem Lande allerdings, wo
ſie am ſchlimmſten ſind, und ſeitdem war das Grauen vor allen
Krankenhäuſern in ihr. Schmutz, Ungeziefer, ſtinkende Strohſäck.,
Kot auf der Erde und mangelhafte Nahrung und Pflege viel
leicht waren die hauptſtädtiſchen Häuſer beſſer gehalten. Die auf
dem Lande waren eins wie das andere.

Sie ſandte ein bittendes Briefchen an Prinz Enescu:
Hoheit!

Senden Sie mir bitte keine Blumen mehr. Aber machen Sie
ſich die kleine Mühe und beſichtigen Sie das Spital Samaria,
um das der Bürgermeiſter von Bukareſt vergebens kämpft.

Jch grüße Sie. e Aleſſandra Gül.
Es kam keine Antwort darauf, und mit herzklopfender Span

Al den Premiemrt e p 9 he Stunde vor der Fa i et te ſie ihre Zofe
2 t iu ehe n du e e r

Die Primadonna Aleſſandra Gül wünſcht Deine und Du
deſtis Anweſenheit im Theater. Sie wünſcht Euch dort zu be
en und würde nach der Vorſtellung ein Souper nicht ab

l 4 n
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Der Heuſtadel.
Ein nächtliches Erlebnis von Erich Brüll.

im Oſten bis nach dem ſagenBraunſchweig und Magdeburg,

r mitumwobenen Hackel u den anhaltiſchen
Bernburg, Köthen, Deſſau und Zerbſt, im S
Elbe und r im Süden bis zum Jnſelsberge und
den Türmen von Erfurt, im Südweſten bis zum Eichsfeld, im
Weſten zu den Weſerbergen.

r Wanderer einen gegen „Geſetz und Recht verſtoßenden Akte Endlich rerſefſ uns eine Frau, die wohl Erbarmen
mit uns hat, auf einen Heuſtadel, der auf einer großen Berg
wieſe an der Straße ſteht. Die Unter uchung des Stadels er
gibt, daß er voll friſchen Heues iſt. r Zugang beſteht aus
einer ſchmalen Oeffnung unter dem Dach, gerade breit genug.
einem nicht zu beleibten Menſchen Einlaß zu gewähren. Das
genügt für unſere ſchlanken Figuren. Raſch wurde aus dem
Ruc ack ein kleiner Abendimbiß genommen.

Mitten in der Nacht höre ich plötzlich leiſes Stimmengemur-
mel von der Straße her. Die Stimmen kommen näher und
machen ſchließlich am zu unſerer Klauſe Halt. Ver
e kann man nichts; ich höre nur leiſes Gemurmel. Die
Außenſtehenden ſuchen einen Eingang und entdecken die mit Heu

verſtopfte Oeffnung. Draußen werden en,in den Stadel einzudringen; drinnen lautloſe Stille. Nur das
Gehirn iſt fieberhaft tätig: Wer mag es ſein, was mögen ſie
wollen, ſind es friedliche oder böſe Abſichten, die ſie zu uns führ
ken? Die Außenſtehenden wühlen im Heu, bis ſie eine Oeff
nung freigelegt haben. Nun verſucht der erſte einzuſteigen.Ganz ſo eiſfac iſt die Sache aber nicht, dazu gehört ſchon einige
türneriſche Gewandtheit. Er ruft desh ſeinen Komplicen
etwas zu. ſtehe ch deutlich die im ſüddeutſchen Dialekt

ſprochenen Worte: „Muſcht nachſchiebe.“ Gleich darauf er
heint im Halbdunkel der Oeffnung die Silhouette eines Kopfes.

dem Augenblick halte ich es an der Zeit, uns den Eindring
ingen bemerkbar zu machen und ſie nach ihrem Begehr zu n

Ich rufe deshalb im eiten Dialekt: „Waſch iſch?“ Die Wir 77
meiner plötzlich aus Dunkel der Hütte tönenden Worte
die Außenſtehenden war vernichtend. Biwtzſchnell verſchwand der
Kopf aus der Oeffnung. Wir hören nur noch, wie zwei Menſchen
lautlos das Weite ſuchen.

Wer waren die nächtlichen Gäſte? Jch weiß es nicht, werde es
Noch wohl auch nie erfakren. Wahrſcheinlich aber zwei Wanderburſchen,

die unter dem Schattze der Dun it (ohne Paß) über
die Grenze gelangt und auf der Suche nach Nachtquartier auf
unſeren Sladel geſtoßen waren. Sie hatten ſicher große An
ſtrengungen und aufregende Stunden hinter ſich. Nun ſie glaub
ten, ein Plättchen gefunden zu haben, wo ſie für einige Stunden
ausruhen konnten, wurden ſie durch meine „Stimme aus dem
Hintergrund in die Nacht hinausgejagt, neuen körperlichen und
ſeeliſchen Anſtrengungen en m r e

Aber auch bei uns waren die r r Erer Werwumnden, ie neben mir im Heu
ſitz enoſſin zitterte vor Aufregung an allen Gliedernund verlangte, den Stadel zu verlaſſen und in die Nacht r

aber ab und entſchied, daß wir bleiben.uwandern. Ich lehnte aber
ir reparierten unſeren „Eingang“ und ſtreckten uns erneut auf

unſer er. einige St Ruhe, und mit der Sonne
wollen wir dann in den Morgen hinausſchreiten; neuen
niſſen entgegen.

m----mm/m--2
Nun wartete ſie nicht länger. Sie fuhr ins Theater, ſuchte ihre

Garderobe auf und begann, ſich mit Hilfe der dienſtbaren Geiſter
umzukleiden. Den Jntendanten, der ſich mit ſorgenvoller Mien
melden ließ, empfing ſie haldvoll. wie eine Fürſtin.

„Viel Zuverſicht tragen Sie nicht auf der Stirn, Geſtrenger.
Können die Spieler ihre Rollen noch immer nicht? Oder iſt der
Souffleur heiſer geworden? Geben Sie ihm Huſtenbonbons oder
laſſen Sie ihn Zuckerrohr lutſchen. Das hilft manchmal

„Madame,“ der Jntendant flüſterte es, daß ſie kaum verſtand,
„Madame, Sie können nicht ſpielen Borescu hat noch nichts
von dem Verbot zurückgenommen keine Silbel Was u ich

Was tu ich bloß? Sie hatten mir doch verſprochen, Ma
ame

werde ſpielen!“
„Aber Borescu --7
S lte Felerfk. In der Tir erſchien der Pförtn

s e ge Jn der Tür erſchien der Pförtnerpage undverkündete erha, „Seine Gnaden, der Herr Premierninlſteri

„Da biſt du ſchon, meine Liebe?“ trat Borescu ſtrahlend ein.
komme direkt von deiner Wohnung. Wollte dich doch unter

allen Umſtänden gern perſönlich zu deinem Ehrenabend führen.
Und wie du wieder ausſiehſt! Die Sonne könnte neidiſch werden

Aleſſandra begrüßte ihn mit wohltemperierter Freundlichkeit.
Es tut mir leid, wir uns verpaßt haben. hatte noch

eine kleine geſchäftliche Beſprechung mit dem Herrn Jntendanten.“

di n m freut mich!l Da iJhnen an e er, Madame friſch unmunter iſt, wie e„Gnaden, ſoll das heißen wird Madame ich bin noch
e

„Wie, bitte e auftreten wird, meinen Sie? Jch
ſehe keinen Grund für Jhr Fernbleiben. Du biſt wi gangohlauf, liebes Kind?“ e ſt d wieder

„Was ſoll ich das noch beſtätigen, Anatol? Ich war ja über
haupt nicht krank.“

Er machte eine nachſichtige Geſte.

z Mi krank.“er Jntendant ließ die Blicke von ei d iJ t a G 2 einem zum andern kreiſen
„Alſo Madame treten heute auf? Ja? Tauſend Dankl! Entſchuldigen Sie mich, bittel Arbeit 3 der Se
Er klappte in haſtigen Verbeugungen zuſammen und trug die

rettende Zuſage in die Sicherheit des Direktionsbureaus.
a a lur d er t ne s auf und abrollende
ebe umgeriſſen: Lazar ti, iRede an Madame Aleſſandra emeorlerke der eine Umtanarege

Der heftige Anprall brachte ihn trotz der nachträglichen Entſchurſgu völlig aus dem Konzept, ſo daß er r ver
legen am Arme Boreseus der Diva vorgeführt wurde.

„Es betrübt mich aufrichtig.“ begann er; aber Aleſſandra lachte
luſtig und gar nicht gekränkt. Sie tat, als hätte ſie nie im Leben
on et er er gehört.n heiterſter Laune verabredete man ein Soupſonen nach der Vorſtellung. Wo? Das konnten die rret ſeh ſer

en e e rgekt kühner Stimme ſein Heim an.

nicht reite igen tet geweſen; aber es ließe ſich noch
eſſandra war über ſoviel Aufmerkſamkeit angenehm überraſcht und gab eine gerührte Zuſage: „Sie werden eher mit

der rimadonna ſpeiſen, meine Herren.“ (Fortſetzung folgt.)

oſten bis in die

T
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